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(Schluss.)

Die am Ende des Sommers und im Herbst auf den Stämmen

der Pappeln auftretenden Sexuparen der anderen Form erweisen

sich als völlig übereinstimmend mit den Sexuparen von P. ramui-

c?/7/Kalt., welche sich an Stengeln, Zweigen und an den Wurzeln

einiger Hahnenfußarten, sowie bisweilen auch auf den Wurzeln von

Bidens entwickeln. Solche Sexuparen konnte ich von August an

beobachten, habe aber nicht nachforschen können, ob dieselljen

nicht schon früher erscheinen. Von den Pappelpemphiginen dagegen

gleicht ihnen im Bau der Fühler und Flügel am meisten P. affhiis

Kalt. Ein Unterschied im Bau der Fühler besteht darin, dass P.

ranunculi (sowohl auf dem Hahnenfuß wie auch auf der Pappel)

weniger Riechgrübchen besitzt als P. affinü; so finden sich z. B.

bei P. raniiucuJi auf dem 5. und 6. Glied je ein helles Grübchen,

bei P. affmis dagegen auf dem 5. Glied außer dem Grübchen noch

6, auf dem 6. 8 helle Riechhalbringe.

In Anbetracht dessen, dass sowohl in Bjelowe.sh Gouv. Grodno

[Populus pi/ramidalis und 72igra) als auch in einem Dorf (Dubki) des

XXVIT. ^9
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770 Moi'dwilko, IVitrügc zur Biologie der Pflaiizcnläusc, Apltididae PiKscriiii.

Gouv. Pskov [Fopulus .suavcolens) meiner Ansicht nach nur 2 Arten

von Sexuparen (P. rannucnU Kalt, und P. filaginis Boy er de
Fousc.) auf die Pappel zurückwanderten, beschloss ich, im gegen-

wärtigen Sommer (1907) darauf acht zu geben, welche Pempkigus-

Arten sich auf diesen Pappeln entwickeln würden. Es erwies sich,

dass eine große Anzahl Gallen von P. aff'inis Kalt, und P. oraio-

ohlongus Kessl. (= P. marsupialis Courchet), dagegen verhältnis-

mäßig wenig Gallen von P. pyj'iformis Licht, zur Entwickelung

gelangten. Durch Versuche mit Übersiedelung von Nymphen und

geflügelten Emigranten von P. affinis und ovato- ohlongus von der

Pappel auf die vermutlichen Zwischengewächse gelang es mir in

der Tat, festzustellen, dass P. ranwiculi nichts anderes als

die Exules von P affinis darstellt, d. h. in dem Entwicke-
lungszyklus dieser Art enthalten ist, P. filaginis hingegen
— die Exules von P. ovato-ohlongus.

P. affinis Kalt. — rammculi Kalt. Am l.jl4. Mai fand ich

in Bjelowesh an jungen Blättern von Populus nigra und pgmmidalis

laterale faltenartige Gallen (die Seitenränder der Blätter werden

dabei nach unten umgebogen und an die untere Oberfläche der

Blattei- gelegt), welche durch die Fundatriceslarven von P. affinis

erzeugt wurden. Am Ende des Monats wuchsen mit der vollen

Entwickelung der Blätter auch die Fundatrices heran und begannen

Larven der 2. Generation hervorzubringen. Die Falten selbst

nahmen um diese Zeit ein konsistenteres Aussehen und eine weiß-

liche, bisweilen auch rötliche Färbung an. Die Larven schlüpften

aus den Gallen der Fundatrices aus und begaben sich nach den

Spitzen der Triebe, wo sich um diese Zeit neue junge Blättchen

zu entwickeln begannen. Die Larven besetzten die ganze Unter-

seite dieser Blättchen und riefen durch ihr Saugen eine Zusammen-
faltung derselben in Hälften, nach unten und etwa längs der Mittel-

i'ippe, hervor; außerdem bildeten sich späterhin auf diesen Blatthälften

Hervorwölbungen und Runzeln, wobei die Blätter selbst eine blass-

grüne oder blassgelbe oder sogar eine rötliche Färbung annahmen.

Bei jungen und kräftigen Pappeln waren die Blätter bestrebt, sich

wieder auszubreiten und wenigstens an den Seiten ein normales

Aussehen anzunehmen, woher die Falten bisweilen eine sehr mannig-

faltige Gestalt aufwiesen. Den 8./21. Juni sah ich bereits Nymphen
von P. affinis. An demselben Tage pflanzte ich Baniincuhts repefis

in einen Blumentopf und bedeckte die Pflanze mit Blättern der

Schwarzpappel, auf welchen Larven und Nymphen von P. affinis

saßen. Nach einigen Tagen entwickelten sicli hier aus den Nymphen
geflügelte Emigranten, welche sich jedoch ungern auf den Hahnen-

fuß setzten und lieber nach dem Fenster flogen. Am 12./25. Juni

setzte ich eine besondere Art des Hahnenfußes, Pannncuhis fJannila,

in ein(Mi Blunu^ntopf; diese Art wächst in der Nähe des Wassers
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und ist im Freien den Aiigritt'eii von F. yaiiuncuU ganz besonders

ausgesetzt; darüber streute ich wiederum gefaltete Pappelblätter

mit Larven und Nymphen von P. afflnis. Diesesmal setzten sich

die Nymphen wie auch die geflügelten Emigranten gerne auf die

Blatter und Stengel des Hahnenfußes, doch flog ein Teil der ge-

flügelten Individuen dennoch aus irgendeinem Grunde auf das Fenster.

Die auf den Hahnenfuß übergegangenen geflügelten Weibchen be-

gannen Junge abzulegen und zwar zu ganzen Gruppen in kurzen

Zeitintervallen. Die Larven verblieben meist an Ort und Stelle,

ein Teil derselben kroch jedoch auseinander. Bald bedeckten sie

sich mit Wachsflaum, zuerst nur hinten, dann auf dem ganzen Körper.

Nach einigen Tagen, etwa am 18.— 19. Juni/1.—2. JuH waren die

Stengel von Banunculus flamnmla an einigen Stellen rings herum

von w^eißem Flaum bedeckt. Die geflügelten Weibchen waren um
diese Zeit schon dem Absterben nahe, ihr Abdomen nach der Ab-

lage der Jungen zusammengeschrumpft. Diese Weibchen saßen

zum Teil noch auf dem Hahnenfuß, zum Teil waren sie von dem-

selben abgefallen. Offenbar saugen die geflügelten Emigranten nicht

auf dem Hahnenfuß, obgleich sie ihr Rüsselende bisweilen an die

unter ihnen befindliche Fläche der Pflanzenteile ansetzen; jedenfalls

enthalten sie zur Zeit ihrer völligen Reife bereits vollständig ent-

wickelte Junge, welche sie in verhältnismäßig kurzer Zeit ablegen

können, z. B. innerhalb einer oder mehrerer Stunden, vielleicht

aber in ein oder zwei Tagen. Am 21. Juni/4. Juli bemerkte ich einige

ungeflügelte Exemplare, welche bereits ziemlich herangewachsen

und reichlich mit Wachsflaum bedeckt waren, auf Rauunculus repeiis

in benachbarten Blumentöpfen. Nach einiger Zeit brachten die-

selben Nachkommen zur Weh. Am 17. —20. Juni/30.— 3. Juli legte

ich zusammengefaltete Blätter von Popidus nigra mit geflügelten

Emigranten und Nymphen von P. afflnis auf im Freien wachsende

RanunciUus flamvNiIa, allein nach einigen Tagen wurden diese

Hahnenfußpflanzen von dem Wasser des angeschwollenen Flusses

überschwemmt.
Während Ixanunculas flai/uiuila im Juni fast ganz frei von

Pemphigus ranunculi ist, liedeckt diese Pflanzenlausart im August

die Blätter und Stengel des Hahnenfußes in ungeheuren Mengen.

Um diese Zeit triff't man bereits Nymphen der Sexuparae an.

Späterhin kann man auf dem Hahnenfuß noch bis spät in den

Herbst hinein Pflanzenläuse bemerken und diese ganze Zeit über

entwickeln sich auch geflügelte Sexuparae, welche nach Maßgabe

ihrer Entwickelung auf die Stämme der Pappeln überfliegen. Schließ-

lich bleiben auf dem Hahnenfuß anscheinend nur Larven und junge

ungeflügelte parthenogenetische Weibchen zurück, welche auch da-

selbst überwintern. Mitte Mai dieses Jahres (1907) fand ich P.

rammciUi auf Stengeln von Banunculus repens, und zwar in den

4Ü*
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772 iMordwilko, Beiträge zur Biologie der Pflanzenläusc, Aphididae Passerini.

Blattwinkeln, da wo die Basis des Blattstieles einen Teil des

Stengels mit dem hier entspringenden jungen Trieb nmfasst. Hier

befanden sich nngeflügelte Weibchen mit grünlich-brauner Haut

und Ggliedrigen, verhältnismäßig kurzen Fühlern, Larven, junge

ungeflügelte Weibchen mit öghedrigen Fühlern und Sfacettierten

Augen und einige Nymphen. Im Glase entwickelten sich bei mir

aus diesen Nymphen geflügelte, anscheinend keine sexuparen

Weibchen, da ich in dem Glasgefäß, wo sie die Jungen abgesetzt

hatten, nur Larven mit Rüsseln fand. Die Fühler dieser geflügelten

Weibchen waren 6gliedrig, auf dem 3. Glied mit 11— 17 Riech-

halbringen, auf dem 4. mit 2— 4 Halbringen, auf dem 5. ein Halb-

ring und ein Grübchen, an dessen Gipfel, oder nur dieses letztere,

auf dem 6. ein Grübchen vor dem verjüngten Gipfel (Spitze). Diese

Weibchen Ijesaßen demnach mehr Ähnlichkeit mit den Sexuparae,

als mit den geflügelten Emigranten (vgl. S. 769 des vorliegenden

Aufsatzes). Die ungeflügelten Weibchen von F. ranuncuU sind von

länglich-ovaler Gestalt, hell-grünlich-gelber oder gelber Färbung;

sie besaßen 6gliedrige Fühler und Augen mit 3 Facetten.

Etwa um die Hälfte des Juni (Ende Juni neuen Stils) und später

fliegen die geflügelten Emigranten von I*evtpJfifjus affhiis auf die

Hahnenfußarten hinüber, wo ihre Nachkommenschaft sich mit

den schon vom vorigen Jahre her hier befinlichen Generationen

von P. ranuncuU vermischen kann. Allein im Mai und in der

ersten Hälfte des Juni (Mitte Mai bis Mitte Juni n. St.) fand ich

noch keine P. ranuncuJi auf den in der Nähe des Wassers wachsen-

den und im Frühjahr gewöhnlich überschwemmten Pflanzen von

Rcmunculus flammuln. In Anbetracht dieses letzteren ümstandes

können sich die Pflanzenläuse vermutlich während der Hochwasser-

periode nicht auf diesem Hahnenfuß aufhalten. Jedenfalls über-

wintert P. ranuncidi auf einigen Hahnenfußarten (z. B. I\\ repeus),

nachdem zuvor ein Teil der geflügelten Sexuparae auf die Stämme
der Pappeln herübergeflogen ist. Wir sehen demnach bei P. nffinis

— ranuncuU eine Spaltung der Generationszyklen in zwei parallele

Reihen: die eine mit Rückwanderung auf die Hauptgewächse, die

andere — ohne Migrationen, ständig auf dem Hahnenfuß ver-

bleibend.

Pemphigus oralo-obloiKjns K e s s 1 e i' (= inarsiipiaUs Cour-

chet)^'-*) — füaginis Boy er de Fonsc. {= (/itapJ/al/i Kaltb.). Am
1./14. Mai 1907 fand ich in Bjelowesh an jungen Blättchen von

Poindus nigra und pyrauiidaUs kleine Gallen von P. orato-ohlongus.

Am Ende des Monats (Anfang Juni n. St.) gelangten auch Gallen

und in ihnen Fundatrices zur Entwickelung. worauf die Fundnlrices

02) Der von Koch gegebene Name ist älter; außerdem galt Kocli den Nai

viarsupialis für eine auf l'ajipeln lebende iSchizoneura-Art.
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begannen, Larven der 2. Generation zur Welt zu bringen; am
8./21. Juni beobachtete ich außer den Larven auch noch Nymphen
und sogar ein geflügeltes Weibchen von P. orato-ohlomjus. Nach

dieser Zeit begannen die geflügelten Weibchen in immer wachsender

Menge aufzutreten und waren noch bis zum letzten Drittel des Juni

(Anfang Juli n. St. anzutrefi'en). Einzelne Gallen mit Läusen

habe ich noch am 1./14. August gefunden. Allein auch diesß

Pflanzenläuse waren, obgleich in Gallen versteckt, dennoch den

Angrifi^en von Hemerobiiden- und Syrphidenlarven ausgesetzt. Am
8./21. Juni pflanzte ich einige auf sandigen Wegen des Parkes

wachsende Exemplare von Filago arve^isis in einen Blumentopf

und schüttete darüber teils Nymphen von Pemphigus ovafo-oblongiis,

teils zerbrochene Gallen mit Pflanzenläusen dieser Art aus. Die

Tiere setzten sich recht gerne auf die Pflanzen, besonders aber an

deren oberste Teile, zwischen die Blütenköpfchen und unter die-

selben. Am 12./25. Juni fand ich auch kleine Büschel von Onaplia-

lium uUgi?iosuni, welche im Grase in der Nähe eines Teiches, wie

auch an anderen Stellen (Brach- und Ackerfeldern) wuchsen. Ich

setzte auch einige Pflanzen dieser Art in einen besonderen Blumen-

topf und schüttete auf dieselben (zum Teil geflügelte) P. ovato-

ohlongus. Geflügelte Individuen setzte ich auch noch die nächsten

Tage hindurch sowohl auf Filago arvensis wie auch auf On. uU-

ginosum. Ein Teil dieser geflügelten Läuse setzte sich sofort auf die

i^/%o-Büschel, ein anderer Teil flog aber wiederum nach dem
Fenster ^3). Ich konnte hierauf beobachten, wie die geflügelten Emi-

granten lebende Junge absetzten. Ein verhältnismäßig großes Weib-

chen brachte in annähernd einer Viertelstunde etwa 20 Junge zur

Welt, wobei dasselbe nach jeder Ablage etwas vorwärts kroch. In

diesem Falle blieben die Jungen in der EihüUe mit deren Hinter-

ende an dem Substrat kleben und verblieben einige Zeit hindurch

ganz ruhig; bald jedoch breiteten sie ihre Extremitäten aus, zer-

sprengten die Eihülle und begannen umherzukriechen. Bisweilen aber

legten die geflügelten Weibchen ihre Jungen einfach auf den dichten

Filz in dem oberen Teil der Pflanze ab. Am 16./29. Juni sah ich

an zwei Stellen unter Blütenköpfen bereits ziemlich erwachsene

ungeflügelte Weibchen von P. filaginis, welche mit einem reich-

hchen Wachsflaum bedeckt wm'en. Ein ungeflügeltes Weibchen

dieser Art, welches auf einen Stengel gekrochen war, legte sogar

ein Junges ab. Am 18. Juni/1. Juli streute ich Pflanzenläuse von

P. ovato-oblongus und zerrissene Gallen mit Läusen auch auf die

im Freien wachsenden Sträucher von Gn. iiUginosum und beobachtete

53) Ich bot die Filago-^mcMi auch geflügelten Weibcheu und Nymphen von

P.pyriformislj\c'h.t. au, allein diese Pflanzenläuse wollten sich hier nicht fest-^etzcn,

sondern krochen oder flogen daviS'on.
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bereits am darauffolgenden Tage einige geflügelte Weibchen, welche

auf diesen Gewächsen saßen.

Im Gouv. Pskov fand ich im Juh d. J. 19()ß einen großen Teil

der Gn. uUginosun/ von Pemphigus ßlaginis infiziert. Von Mitte

Juli an bis zum September beobachtete ich neben ungeflügelten

parthenogenetischen Weibchen auch geflügelte Sexuparae. Letztere

flogen auf die Stämme von Pappeln über. Im September und

Oktober desselben Jahres fand ich R f/lagii/is auch in Bjelowesh.

Diese Art überwintert nicht auf Filago und G/taphaliiim, wenigstens

einjährige Arten. Auch auf dem perennierenden Gn. silvaticum, das

im Bjelowesher Park wächst, habe ich Ende September (a. St.)

nichts gefunden, welches das Überwintern der Pflanzenläuse gezeigt

hätte (ich fand nur geflügelte Sexuparen und ihre Nymphen).

Ich möchte an dieser Stelle auf einige Unterschiede zwischen

den geflügelten Sexuparae von F. ßlaginis und den geflügelten

Emigranten von P. nvato-oblongiis hinweisen. Bei P. ovato-oblongus

ist das 4. Fühlerglied kürzer als das 5., dieses wiederum kürzer

als das 6., das H. fast ebensolang wie das 4. und 5. zusammen-

genommen; bei P. filngiins dagegen sind die Fühler überhaupt kürzer

und das 4. Glied ist dem 5. an Länge fast gleich. Bei den Emi-

granten von P. orato-oblongiis finden sich auf dem H. Fühlerglied

13—16 Riechhalbringe, auf dem 4. 5—4, auf dem 5. 4—5, wo-

von der letztere fast viereckig und von beträchtlicher Größe ist,

auf dem 6. G—7 und ein großes Grübchen vor der verjüngten

Spitze; bei den Sexuparae von P. ftUigiiris dagegen finden sich auf

dem 3. Fühlerglied 7-8 Halbringe, auf dem 4. 2. auf dem 5. ein

Grübchen am Gipfel, auf dem 6. ebenfalls ein Grübchen vor der

verjüngten Spitze. Bei den ungeflügelten Weibchen von P. f/'/aginis

sind die Fühler 6gliedrig, })ei den Fundatrices von 1\ ordfo-o/j/oi/gus

dagegen 4gliedrig.

P('i)tj)higus pgrifoniiis Licht. - ]\ hithicaihis Pass. Gegen-

wärtig kann man mit Sicherheit behaupten, dass P. lactucarins nicht

in den Generationszyklus von P. bursariiis Li cht. ^'') gehört. Ich

habe bereits erwähnt, dass ich in Bjelowesh im Jahre 1907 auf

kleinen Schwarz- und Pyranridenpappeln nur Gallen von 3 Arten

l)eobachtet habe, und zwar von Peinj)hig/is (iffinis Kalt., P. orato-

oblongns Kessler und wenn auch in geringerer Menge (auf 2 Schwarz-

pappeln in ziendicher Menge) von L. pgn'fornris L. Selbst Gallen

von P. .spirothccae Pass. waren hier fast gar nicht zu sehen (ich

fand nin- 3 nicht entwickelte Gallen dieser Art). In einigen (TallcMi

von P. or((/o-ob(oi/g/is Kessler und P. pgrifoniiis Licht, fand ich

.")!) Unter dein Namen Aphu^ biirxaria versteht. ('. Liiiiie sehr verseliicdene

Gallcncrzeiiger auf ra|)peln, während Jjicliteii stein es war, der eine ganz ge-

naue Charakteristik der in Uede stehenden Art gegeben hat (Monograj^hie des Pu-

eeroiis du i)eui)licr. 18S()).
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Überreste von Läusen (Larven, Nymphen, gebügelten Emigranten,

sehr selten noch lebende Fundatrices) noch Mitte August (a. St.)

des Jahres 1907. Allein Anfang Juli (a. St.) wurden mir von Knaben

einige Gallen von den Trieben einer Schwarzpappel gebracht. Ferner

fand ich selbst in der ersten Hälfte des August einige Gallen,

welche ebenfalls auf Pappeln saßen, und zwar 2 Gallen auf einer

an Gallen von P. pt/riformis reichen Schwarzpappel und 2 Gallen

auf Fopulus snaveohns, auf welchem sonst keinerlei Gallen waren.

Von diesen 4 Gallen enthielten 2 noch Läuse. Erst glaubte ich,

alle diese auf Trieben sitzenden Gallen wären von P. bursarius

Licht, hervorgebracht. Als ich jedoch die in diesen Gallen zur

Entwickelung gelangten geflügelten Weibchenemigranten näher

untersuchte, so sah ich zu meinem Erstaunen, dass ich es nicht mit

P. hiirsariits, sondern höchstwahrscheinlich mit P. pyriformishi cht.

zu tun hatte. Bei den geflügelten Emigranten von P. bursarius

sind das 5. und 6. Fühlerghed nicht geringelt, sondern sie enthalten

nur je ein Riechgrübchen an ihrem Ende, und zwar ist dieses Grüb-

chen auf dem 5. Gliede groß und viereckig; bei den geflügelten

Emigranten dagegen, welche den Bjelowesher, denjenigen von P.

hursarius ähnlichen Gallen entnommen wurden, waren das 5. und

6. Fühlerglied geringelt, und ihre Fühler zeigten überhaupt eine

Übereinstimmung mit den Fühlern der Emigranten von P. ijyri-

formis. Indem ich diese Gallen mit solchen von P. bursarius aus

der Umgebung von Warschau verglich, bemerkte ich auch einen

Unterschied zwischen ihnen. Die Gallen von P bursarius sind fast

kugelförmig, mehr holzig und dickwandig, und ihre äußere Ober-

fläche ist nicht glatt ; die sitzenden Gallen von P pyriformis dagegen

(welche normalerweise von sackförmiger, häufig birnförmiger Ge-

stalt sind und an den Blattstielen erzeugt werden) sind länglich,

häufig bauchig gekrümmt und weniger holzig, und ihre Außenfläche

ist mehr glatt als bei den Gallen von P., bursarius. Es erweist

sich demnach, dass nicht alle sitzenden Gallen auf den Trieben

von Populus nigra und P pyramidalis der Art P bursarius Licht,

angehören, sondern bisweilen auch von P pyriformis Licht, er-

zeugt werden. P bu7'sarius fehlt in Bjelowesh anscheinend voll-

ständig, wenigstens habe ich diese Art trotz der sorgfältigsten

Nachforschungen nicht entdecken können.

Anfang Juli habe ich bereits kleine Kolonien von P. lactucarius

Pass. auf vSalatwui-zeln gefunden und in der ersten Hälfte des

August waren diese Kolonien bereits recht stark und bestanden

hauptsächhch aus Nymphen, zum Teil auch aus geflügelten Sexu-

parae (dies bezieht sich auf die Wurzeln älterer Salatstauden,

während an den Wurzeln ganz junger Stauden um diese Zeit über-

haupt keine Läuse zu finden waren). Im August begann ich die

Stämme der Pappeln zu untersuchen, vor allem diejenigen der dem
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betreffenden Gemüsegarten zunächst wachsenden. In den ersten

Tagen des August waren die Sexuparae von P. fUcujinis [ovato-

ohlongusY^) vorherrschend, während Sexuparae von P. ranunculi

[affinis) nur selten und in vereinzelten Exemplaren anzutreffen

waren. Aliein am 18. August (a. St.) erschienen an den Stänniien

der Schwarzpappel zahlreiche Sexuparae von P. ra/n/i/cHli [affinis)

und eine geringe Anzahl Sexuparae von P. lacturarias. An dem-

selben Tage nahm ich einige Salatstauden und legte sie auf die

Äste einer Pappel nahe vom Stamm. Zuerst setzte ich selbst einen

Teil der geflügelten Sexuparae mit der Pinzette auf die Rinde -des

Pappelstammes ; diese geflügelten Läuse versteckten sich meist sofort

in Vertiefungen und Risse der Rinde, wo sie auch -verblieben,

während ein Teil derselben, bevor sie sich verkrochen, einige Zeit-

lang auf dem Stamme herundvrochen, jedenfalls alter den Stamm
nicht verließen. Am darauffolgenden Tage hatte die Zahl der ge-

flügelten Sexuparae von P. lactucarius auf dem Stamme der Pappel

noch zugenommen. Andererseits legte ich am 4. August (a. St.)

einige zerl^rochene Gallen von P. ptjrifoni/is mit Läusen an die Basis

zweier junger Salatstauden und fand 10 Tage darauf einige Exemplare

von ungeflügelten P. Id.ctumrius an den Wurzeln dieser Stauden.

Dieser letztere Versuch ist natürlich nicht cinwandsfrei, indem die

Läuse auch auf irgendwelche andere Weise, ohne mein dazutun,

hierhergelangt sein konnten, obgleich auf jungen kleinen, d. h.

später gepflanzten Salatstauden im allgemeinen keine Läuse anzu-

treffen waren. Auf Grund meiner obigen Mitteilungen bin ich zu

der Überzeugung gelangt, dass P. lactucarius eine Über siedle r-

form von P. pi/riformis Licht, darstellt. Die mit Gallen von
P. pijriformis am reichsten besetzten Schwarz- und Pyramidenpappel-

bäume standen den Gemüsegärten auch am nächsten.

Was nun den Umstand betrifft, dass Lichtenstein P. lactu-

carius dem P. hursariu^ nahestellte^"), so wird man vermuten können,

dass dieser Autor entweder durch die große Ähnlichkeit der Fühler

der geflügelten Sexu])arae von P. lactucarius mit denjenigen der

geflügelten Emigranten von /'. hursar/'as irregeführt worden war,

oder aber dass er es nicht mit /'. laclacarias Pass., sondern mit

einer anderen Art zu tun gehabt hat, indem er eigentlich Pcui-

phigus-lAuse. welclie auf Lcmchus-WuvAeln, nicht aber auf dem Salat

(Lactuca) gefunden wurden, vor sich hatte. Mir ist es z. B. auch

in Bjelowesh noch nicht vorgekommen. Läuse der Gattung Pem-
jjl/i(//is auf den Wurzeln von I^aiwlius zu lin(l(Mi. Es erweist sich

äfj) Diese Sexuparae konnten um jene Zeil von Filafio arvcin^is herübcrfliegeu,

indem diese im Vertrocknen begriffene Pflanze in groller Menge auf den ver-

wilderten Sandwogen dos Parkes wucliscn. teils aucli von Gnaphalinm silrat/cuvu

welches auch in dem Park wächst.

5()) Monograpliii^ i\o> l'ucoi-ons du pcuplicr. .Monlpollii r iSSCi. pp, l'7 2S.
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demnach, dass eine Übersiedlerform von P. hiirsariHs Licht, noch

aufgefunden werden muss.

Wenn man Pemphigus lactncarms Pass. für eine Übersiedler-

form von P. pijriformis ansieht, so wird man folgende verschiedene

Formen parthenogenetischer Weibchen von P. pyriforinis-lactucarms

anneinnen können. Bei den Fundatrices von P. pip'iformis sind

die Fühler kurz, 4gliedrig und deren letztes Glied etwas kürzer als

das vorhergehende, bei den ungeflügclten (Wurzel-) Weibchen von

P. lactucarius dagegen ögiiedrig; diese Weibchen sind von weißer

Farbe und längHcher Gestalt, die I'undatrices von P. pyriformis

dagegen breit-oval, aufgetrieben und von dunkelgrüner Farbe.

Bei den Emigranten von P. pi/rlformis ist das 3.—6. Fühler-

ghed mit Ringen versehen, wiUn-end bei den geflügelten Sexuparae

von P. laetiicarhis das 5. und G. Glied ohne Ringe und nur je mit

einer hellen Riechgrube an der Spitze versehen ist. Die Fühler

der geflügelten Sexuparae von P. lac-tucarius unterscheiden sich nur

unbeträchtlich von den Fühlern der geflügelten Sexuparae von P.

fllaginis (ovat()-ohlong?(s), und zwar hauptsächlich durch die relative

Länge des 3. Gliedes sowie dadurch, dass das letzte Ghed bei P.

lact'ucarius etwas dünner ist und eine etwas längere Spitze besitzt.

Im Anfang August (a. St.) in Bjelowesh habe ich auf den

Stämmen von Fopuhis nigra und pgramidaUs hauptsächlich Sexu-

paren von Pemphigus filaginis gefunden; später und besonders von

Mitte August an fanden sich hier auch zienüich große Sexuparen

von P. ranuncuH] von Mitte August und besonders zu Ende des-

selben traf ich auch Sexuparen von P. lactucarius. Mitte September

flogen hauptsächlich P. filaginis. — Sexuparen von P. filaginis und

lactucarius verstecken sich in den tiefen Rinden der Risse, dagegen

Sexuparen von P. ranunculi bleiben mehr außen, in den flachen

Rissen und Vertiefungen der Rinde. Die befruchteten Weibchen

aller dieser Pemphiginen legen ihre Eier in den Rissen, unter der

trockenen Rinde, auch unter Moos.

Wir gehen nunmehr zu den Pemphiginen des Ulmenbaumes über ^'').

In seiner ersten Arbeit über ..die Lebensgeschichte der auf Ulmus

.57) Von europäischeu Ulmenarten (Ulmus campestrif,- und U. eficsa) sind nach-

stehende Pemphiginen beschrieben worden: Schizoneura ulmi De Geer, Sch.lanu-

ginosa Hart., Colopha compressa Koch (Gallen auf den Blättern von Ulmus

effusa), Tetraneura ulmi De Geer (deren geflügelte Emigranten bisweilen in der

Form T. caerulescetis Pass. auftreten), T. pallida Haliday {— alba Ratz.,

Kessler), T. rubra Licht.

Es muss hier auf einige Unterschiede zwischen den Arten der Gattung Tetra-

neura Hart, hingewiesen werden. Die Gallen von T. pallida sitzen an der Mittel-

rippe, am Grunde des Blattes; sie sind halbkugelig oder eiförmig, sitzend (ungestielt)

und haarig. Bei den geflügelten Emigranten ist das O. Fühlerglied etwas länger

als das .ö., aber kürzer als das H.; auf den Hinterflügeln finden sich 2 deutliche,
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caiiipestris L. vorkommenden Aphidenarten'' (Kassel 1878) hatte

H. Fr. Kessler den Beobachtungen der vorhergehenden Autoren,

De Geer, von Gleichen und Ratzeburg kaum etwas Wesent-

liches hinzufügen können. Augenscheinlich erst dank dem Einflüsse

der Arbeiten von J. Lichtenstein u. a., sowie den persönhchen

Beziehungen zu diesen Autoren^^) ergänzte Kessler seine Unter-

suchungen durch neue, in den Jahren 1878—79 ausgeführte Be-

obachtungen; und zwar hatte er nunmehr beobachtet, dass gegen

das Ende des Sommers neue Mengen geflügelter Weibchen (Sexu-

})arae) auf die Stämme und Äste der Ulmen zurückkehrten und
hier rüssellose geschlechtliche Individuen ablegen. Die befruchteten

Weibchen legen ihre Eier vorzugsweise an die Rinde der Stämme
ab

(
Tctraneura ulmi, Srhixoneurn ulmi) und aus den überwinternden

Eiern entwickeln sich im Frühjahr braun gefärbte I'undatrices-

Larven, welche durch ihr Saugen an den Blättern die Bildung von

Gallen hervorrufen. Wohin aber die geflügelten, aus den Gallen

konmienden Weibchen migrieren und wo dieselben ihre Jungen

ablegen — diese Fragen konnte Kessler nicht beantworten, trotz-

dem er zu diesem Zwecke Versuche und Nachforschungen im Freien

anstellte ^^).

schräge, einzeln entspringende Adern. — Die (lallen von T. ulmi sind gestielt,

außen glatt, d.' h. nicht haarig und sitzen, bisweilen in großer Anzahl, an einer

Stelle zwischen den Seitenrippen des Blattes. Bei den geflügelten Emigranten ist

das 6. Fühlerglied kürzer als das 5., dem 4. an Länge fast gleich, das 3. Glied

das längste (Ähnlichkeit mit den Sexuparen von T. caerulescens Pass., welche

denn auch auf die Stämme der Ulmen zurückkehren, und Unterschied von T. zeae-

maydis L. Dufour =: hoyeri Pass., bei welcher Art das 3. Fühlerglied dem .5.

an Länge gleichkommt (Passerini, Fr. Low, G. Del Guercio); auf den Hinter-

flügeln zwei oder eine deul liehe Schrägader. Die Fundatrices haben Sghedrige Fühler,

deren 8. Glied nur selten eine deutliche Zweiteilung aufweist. — Was Tetraneura rubra

Lichten stein betrifft, so hat dieser Autor keine Beschreibung von den Fühlern

und Flügeln der geflügelten Emigranten gegeben; doch ist, nach Del (luercio,

das 3. Fühlerglied dem fi an Länge gleich, dieses letztere dagegen etwas länger

als das G., es liegt hier also eine Ähnlichkeit mit T. zeae-viaydis vor. Bei f'en

Fundatrices sind die Fühler 4glicdrig. Die Galleii sind hell himbeerfarben, dünn-

wandig, blasenförmig, verschrumpft und haarig (Lichten stei n. Les pucerons des

ormeaux. Feuille des Jeunes Naturalistes. 1879. — Observations critiques sur les

])Ucerons des ormeaux et les pucerons du tcrebinthe. Ibidem 1880. — G Del
Guercio. Prospetto dell' Aphidofauna Italica. Nuove relazioui della R. Stazione

di Entomologia agraria di Firenze. Ser. prima. Nr. 2, lOOO. pp. Hll.

Ich seihst habe niemals (»allen von T. rubra gefunden, welche l)is jetzt aus

Frankreich, l^ngarn und Italien bekannt geworden sind; die (iallen von T. pallida

sind überaus selten, so dass ich z. B. in der Umgebung von Warschau nur einige

Exemplare derselben, in Bjclovvesh — nur 2 Exemplare gefunden habe. Sehr gemein

und häufig sind die ({allen von T. uhm.
58) Kessler, H. Fr. • Neue Beobachtungen und Kntdeckungen an den auf

Iflmiis campestris L. vorkonnnenden .Aphidenarten. Berieht d. \'er. f. Naturkunde.

K:m.sel, 2()—27, XVII, 1880, p. .'JS (13 der Sep.-Ausgabe).

T)'.!) Il)id. p]). 1!)— 21, bezüglich T. ulmi.
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Für Tetrajieura paUidaY{?i\\\i\. (= alha KessL), welche behaarte

Gallen auf den Blättern von UImns campestris erzeugt, gab Lichten-
stein als Zwischengewächse die Wurzeln von Mentha arrensis an,

indem er Rliixobms menthae Pass. für die Wurzelzwischenformen
der genannten Art hielt. Diese Behauptung bedarf indessen noch
einer Bestätigung.

Tetrmieura rubra Licht. — T. \ea-maydis L. Dufour = T.

hoi/eri Fb.ss. Ln Jahre 1882 fand Lichten stein auf den Wurzeln
von Triticiim repens eine Kolonie von Tetraneura (auf Grund des

Baues der Flügel geflügelter Individuen), wobei sich diese geflügelten

Sexuparae seinen Beobachtungen nach als mit den Pemphiginen
übereinstimmend erwiesen, w^elche vom 1.— 15. Juni an aus den
roten Gallen auf Ulmenblättern auswandern {T. rubra Licht.)*^^).

Später vermerkte Lichtenstein Panicum mnifuinale als Zwischen-
gewächs für die gleiche Tetraneura-kvi^^).

Ln Jahre 1883 beobachtete der ungarische Entomologe G. Hor-
vath'^^) (jig Übersiedelung geflügelter Sexuparen auf die Äste und
Stämme von Ulmen und Ijestimmte dieselben als Pemphigus 'xeae-

inaydis L, Dufour. Seine diesbezüglichen Beobachtungen legte

Horvath in folgender Weise dar: „Le Pemphigus des racines des

mais emigre de cet habitat souterrain au tronc des ormeaux, mais
j'ignore ce qu'il devient apres '

•"''). Von dieser Bemerkung Hor-
vath's angeregt, beschloss Lichtenstein, festzustellen, welchem
von den Gallenerzeugern auf den Ulmen P. xeae-tnaiidis entsprechen

könne. Er versuchte zuerst auf den Wurzeln des Mais die Nach-
kommenschaft geflügelter Peji/phü/us

(
Tetraneura) palUdus aufzu-

ziehen, allein keine einzige von denselben abgelegte Larve ließ sich

hier fest nieder. Dafür gelang der Versuch in bezug auf Tetra-

neura ulmi,, allein Lichtenstein fand anfangs keine Ähnlichkeit

zwischen P. xeae-mayd'iH und T. uhni^'^), und begann erst später P.

xeae-7naydis {= hot/eri Pass.) für die Wurzelzwischenform von T.

ulmi anzusehen ^^).

Den hier mitgeteilten Beobachtungen und Schlussfolgerungen

von Lichtenstein sowie von Horvath haftet jedoch der Nachteil

an, dass diese Autoren dem zwischen der aus den Gallen migrieren-

den Form von T. ulmi und der geflügelten Form von P. xeae-maijdis

60) Les migrations du Puceron des galles rouges de Tormeau champetre [Tetra-

neura rubra Licht.) Corapt. rend. t. 95, 1882, p. 1171— 1173.

01) Notes aphidologiques. Ann. Soc. Entoni. France (ü), t. 4, Bull., pp. CXXII

—

CXXIII.
02) Sur les migrations des pucerous. Revue d'Eutom., t. 2.

63) Lichtenstein, .T. Les migrations des pucerons confirmees. Compt. rend.

t. 97, 1S83, p. 196.

64) Compt. rend. t. 97. 1S8:!. ]>. 199.

65) Ibid. p. 1572.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



780 i\Iordvvilko, Beiträge zur Biologie der ]'flaiizenläu8c, Aphididue Pas.serini.

auch Anlass zu gewissen Zweifeln gibt. Als auf ein solches unter-

scheidendes Merkmal habe ich im Jahre 1895 auf die Anwesenheit
von sogen. Safthöckern bei den geflügelten P. zeae-maydis hinge-

wiesen''^). Außerdem geben auch Low für P. xeae-maydis^'"') und
Passe rini für P. hoiferi an, dass bei den geflügelten Individuen

das 3. Fühlerglied dem 5. an Länge gleichkommt^^), während sowohl

Kessler*'*') w^ie auch ich'^") für T. uhm angaben, dass hier das

3. Fühlergiied länger als das 5. ist.

In Anbetracht dieser Umstände ist es unmöglich, Tetra-

neura xeae-maydis L. Dufour (=: boyeri Pass.) als die Ü bersiedler-
form von T. uhni De Geer anzusehen, wie dies G. Horvath,
J. Lichtenstein und gleich nach ihnen auch ich (1896, 1901) getan

haben. Man wird im Gegenteil, auf Grund der Ähnlichkeit im Bau der

Fühler bei den geflügelten Emigranten von T. rubra Licht, (nach

den Angaben von G. Del Guercio, 1903) einerseits und den ge-

flügelten Sexuparen von T. \cac-maydis [boyeri) (nach den Angaben
von Fr. Low, 1877 und Passerini, 1863) andererseits, mit un-

zweifelhafter Bestimmtheit l)ehaupten können, dass T. xeae-maydis

nichts anderes darstellt als eine Übersiedlerform von
T. rubra. Zugunsten dieser Annahme spricht u. a. auch der Um-
stand, dass da, wo Gallen von T. rubra gefunden w^urden, auch
T. xeae-maydis konstatiert wurde (in Frankreich von Lichtenstein,
in Ungarn von G. Horvath und in Italien von G. Del Guercio,
1903 und Passer in i), und umgekehrt, indem ich wenigstens, sowohl
in der Umgebung von Warschau, als auch an anderen Orten,

weder T. rubra noch T. xeae-maydis angetroffen habe.

Während ihrer Beobachtungen über P. xeae-maydis auf den
Wurzeln von Gramhieen bemerkten Lichtenstein und Horvath,
dass nicht alle diese auf den Wurzeln lebenden Pflanzenläuse sich

zum Herbst in geflügelte Sexuparae-Weibchen verwandeln und davon-

fliegen, sondern dass im Gegenteil ein beträchtlicher Teil derselben

auf eben diesen Gramineenwurzeln in Gestalt ungeflügelter partheno-

genetischer Weibchen zurückbleibt und dort auch überwintert. So
fand z. B. Lichtenstein noch am 10. Dezember lebende Läuse
auf den Wurzeln. Lichten stein'^^) und Horvath"^) schlössen hieraus

66) Zur Biologie einiger Arien von Pl'lanzenläusen. Hussi.seh. \Var!schau, Izv.

Univ. 1896, p. 105, 107.

'

(')7) Über eine dem Mais sehädliehe Aphidenarl Pe»i/)hi(/K.s zeae-maydis L.

Dufour. Zool.-bot. Oes. Wien, IU\. XX VII (7. XI. 1877).

68) Aphididae Italicae. Arehivio per la Zoologia. Vol. II, Fase. 2. 1868, p. 1!)6.

()!)) Kessler, H. Neue ßcobaehtungen und Entdeckungen an den auf Ulmus
campestris L. vorkommenden Aphidenarten. Kassel 1880, p, l) (65).

70) Mordwilko, A. Zur Biologie einiger Arten von Pflanzenläusen. iRussisch)

Warschau 18i)(), p. laO.l, 107.

71) C'ompt. rend. T. '.17, iss.',, p. l.')?:?.

72) Compt. rend. T. 111. 18'»2, p. S42.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



IMordwilko, Beiträge 7,ur Biologie der rflaiizenläiii^e, AphUlidae Passeiini. 781

auf parallel verlaufende Reihen von Generationen Ixü P. .-.cac-inaf/dis,

a) einer ununterbrochenen parthenogenetischen Reihe auf den Wur-

zeln und b) einer Reihe mit Rückwanderung auf die Hauptgevvächse

und im nächsten Jahre von hier wiederum auf Gramineenwurzeln.

Die Spaltung der beiden Reihen erfolgt auf den Gramineenwurzeln

gegen Ende des Sommers und im Anfang des Herbstes.

Tetmrieura uhni De G e e r — T. caerulesceiis P a s s. Am
14./26. Juli des Jahres 1895 fand ich in einem Garten in der Um-
gebung von Warschau unter einem Ulmenbaum {ü. campestris) im

Grase eine Menge geflügelter T. caerulescens, von welchen der größte

Teil bereits Junge abgelegt hatte und nunmehr abgestorben war;

einige Exemplare dagegen waren noch am Leben, jedoch mit leerem

Abdomen, d. h. ohne Junge. Auf den Ulmenblättern fand ich die

von den Läusen zurückgelassenen Gallen, welche an die Gallen von

Fig. 1 a.

T^arve einer Fundatrix

{(i), welche im Begriffe

steht, ihre erste Larven-

haut abzuwerfen (Kör-

perlänge 0,68—0,72 mm)

und erwachsene Funda-

trix {h) (bis 2,34 mm

Körperlänge) von T.nlnii

(caerulescens).

T. idmi erinnern, ferner Gallen von Schixonenra uhni und Seh.

lauuginosa. Ich schloss hieraus, dass die von mir angetroffenen

geflügelten Weibchen von T. caerulescens aus den erwähnten, an

die Gallen von T. idmi erinnernden Gallen der Ulme ausgewandert

seien. Die von ihnen abgelegten Larven arbeiteten sich offenbar

selbständig auf Gramineenwurzeln durch, wozu sie durch passenden

Bau des Körpers und der Beine besonders befähigt sind (diese Larven

sind klein, dünn, sehr beweglich, und mit ziemlich starken Beinchen

ausgestattet). Etwa um dieselbe Zeit fand ich auf den Wurzeln

der Stoppeln von Weizen oder Hafer, wie auch auf den Wurzeln

von Ayropyrum repens und noch anderer Gramineen Kolonien von

Tetraneiim caerulescens V^ss., welche auf den Wurzeln der Getreide-

stoppeln hauptsächhch aus Nymphen, zum Teil aber aus geflügelten

Sexuparae und verhältnismäßig wenigen ungeflügelten partheno-

genetischen Weibchen bestanden. Am 15. /27. August war die Stoppel
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schon ganz eingetrocknet und es waren bereits keine Läuse mehr

an deren Wurzeln zu bemerken, allein auf den Wurzeln verschie-

dener wildwachsender Gramineen fand ich immer noch Kolonien

von T. caerulescen.s. Nymphen fand ich auf Gramineenwurzeln noch

Anfang September (Mitte September n. St.), aber später waren sie

fast gar nicht mehr anzutreffen, während nur die ungeflügelten Indi-

viduen auf den Wurzeln weiter lebten und hier auch überwin-

terten. Am 21. August (a. St.) des gleichen Jahres fand ich den Stamm

der erwähnten Ulme mit Sexuparae von T. caerulesceHS bedeckt,

von welchen der größte Teil nach Ablage der Sexualeslarven be-

reits abgestorben war. Die Sexuparae saßen namentlich am unteren

Teil des Stammes sehr dicht, wohin sie immer noch von oben

Fig. Ib.

Geflügeltes, aus Gallen migrierendes Weibchen von Pemphigus ulmi De Geer,

Form caerulescens Pass.; auf dem hinteren Abschnitt des Hinterleibes sind die

sogen. Safthöckerchen zu sehen (statt .") nur :! Punktaugen). Länge 1,89—2 mm.

herabkrochen. Sexuparae waren den ganzen September über auf

der Ulme zu finden. Die befruchteten Weibchen legten ihre Eier

einzeln in tiefe Spalten und Risse ab, besonders aber an solchen

Stellen, wo die Rinde etwas vom Stamme absteht'-').

Im nächsten Jahre (189ü) beschloss ich, weitere Beobachtungen

über das Leben von T. cneruleHcens an derselben Ulme vom frühsten

Frühjahr an vorzunehmen. Die Blattknospen öffneten sich am
24. April/6. Mai, und sowohl auf ihnen, wie auch auf den jungen

Blättchen saßen bereits zu einigen Exemplaren schwarze, noch nicht

gehäutete I^arven von Fundatrices. Am 21. Mai/2. Juni waren auf den

Blättern bereits ziemlich große Gallen herang(>wachsen, in deren

Innerem man je ein(^ ungefiiigelte Fundatrix von fast kugelförmiger

7:5) Zur Biologie einiger Arten der Pflanzenläuse. (Russisch.) Warschau. Nach-

richten der ITnivcrsität, 1896, pp. 9,")— 10-1.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Monlwilkc). Beiträge zur Biologie der PflanzenUiusc, Aphididae Passerini. 783

Gestalt und oliveiigi-üner Farbe (ohne Sal'thückerchen) antreffen

konnte, und am 27. Mai/8. Juni fand ich in den Gallen auch von

den Fundatrices abgelegte Larven. Am 12. /24. Juni hatten die Gallen

bereits eine gelbhch-weiße Farbe angenommen, sie fingen an, sich zu

()ffnen und aus ihnen begannen geflügelte Weibchen von T. raerii-

lescens auszuschlüpfen

Die Fundatrices von T. caendesr-ens sehen den Fundatrices von

T. iilmi im allgemeinen sehr ähnlich, aber die geflügelten migrieren-

den Weibchen beider Formen unterscheiden sich sehr auffallend

flügelten T. caerulesccns Fig. 1 c.

sind auf dem Hinterleib

deutliche Safthöcker zu

sehen, welche bereits bei

den Larven mit den fort-

schreitenden Häutungen

auftreten, bei den ge-

flügelten T. idmi dagegen

fehlen solche Safthöcker

( bei Larven und Nymphen
hingegen nur ausnahms-

weise) ; die geflügelten

T. caerulescens besitzen

^ Punktaugen, indem sie

auf der Stirne nicht ein un-

paares Punktauge tragen,

wie T. ulmi, sondern

deren 3, wovon eines auf

der Mitte der Stirne Hegt,

während die 2 übrigen

etwas weiter vorne vor

der Insertionsstelle der

Fühler liegen. An den

Fühlern ist hingegen

kein wesentlicher Unterschied zu bemerken, besonders wenn man

individuelle Schwankungen in Betracht zieht. Das 3. Fühlerglied

i.st das längste, das 4. dem 6. an Länge fast gleich, bisweilen

jedoch etwas größer oder kleiner als dieses letztere; die gleichen

Verhältnisse finden wir aber auch bei T. idmi De Geer. Die un-

geflügelten Wurzelweibchen von T. caerulesccns stimmen nach

Passerini im allgemeinen mit denjenigen von F. zeae-mai/dis Du-

four (= hoijeri Pass.) überein. Was jedoch die geflügelten Weib-

chen (Sexuparae) betrifft, so fand Passerini, dass bei T. caerulcs-

cens das 3. Fühlerglied deutlich größer als das 5. ist, bei P. boyeri

dagegen — fast ebensolang wie dieses letztere. Wir wissen bis jetzt

Von einem geflügelten Weibchen von T. tdmi

De Geer abgelegte, noch nicht gehäutete Larve.

Körperlänge etwa ] mm.
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iiucli nicht, ob die geHügelteii Sexuparen von /'. \nie-JNafjdis 5 ein-

fache Augen besitzen, wie T. caerulescens, oder aber nur 3.

Es verdient Interesse, dass auf der von mir erwähnten Ulme
in den Jahren 1895 und 189(5 Gallen mit geÜügelten 7\ caerulescens

angetroffen wurden, während ich im Jahre 1892 auf demselben

Baume Gallen von T. iilmi sammelte, ebenso auch Mitte (Ende n. St.)

Juni des Jahres 1902, wo ich den Unterschieden zwischen T. ulmi

und T. caerulescens bereits besondere Aufmerksamkeit schenkte.

Die Form T. caerulescens ist in Gallen überhaupt sehr selten. Bloß

in einigen wenigen Gallen fanden sich je 1' oder 2 Larven, nach

der 1. oder 2. Häutung und mit Safthöckerchen. Wahrscheinlich

Fig. 1 d, Fig. Id,.

Fig. 1 dj. Erwachsenes luige-

flügeltes Übersiedlerweibchen

von P. caerulescens (Form mit

6gliedrigeu Fühlern und zahl-

reich-facettierten Augen

;

Körperlänge etwa 2,5 mm)

und deren Larve (Fig. 1 d.,)

(Körperlänge etwa 0,9 mm).

gelangt die Form T. caerulescens auf den Ulmenblättern in Ab-

hängigkeit von irgendwelchen äußeren Einflüssen auf die Existenz-

bedingungen zur Entwickelung. Die auf die Ulme zurückkehrenden

Sexui)arae erweisen sich überhaupt als zu der Form T. caerulescens

gehörend. Diesen Umstand hat auch Cholodkovsky hervor-

gehoben, welcher gleich nach mir den erwähnten Unterschieden

Aufmerksamkeit schenkte. Auf einer Ulme in der Umgebung St.

Petersburgs beobachtete dieser Autor im Sommer geflügelte T. nlmi,

während die zurückkehrenden Sexuparae zu T. caerulescens gehörten,

wovon auch ich mich, auC Grund der im Jahre 1900 von Prof.

('holodkovsky mir rrinuKUichst zugesandten P]xemplare. überzeugen

konnte.
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Es unterliegt demnach keinem Zweifel, dass die Formen T. iiIihI

und T. eaeri(lcsce7is ein und derselben Art angehören; aus diesem

Grunde würde sich T. ulmi an den Wurzeln von Gramineen in eine

ziemlich abweichende Form, T. meruloscens, verwandeln. Zugunsten

dieser Annahme spricht auch noch der Umstand, dass auf die

Stämme von Ulmen vom August (seltener von Mitte Juli a. St.)

an geflügelte Sexuparae ausschließlich in der caerulescens-Yovm zu-

rückkehren. Was die sogen. Safthöckerchen betrifft, so hat Cho-
lodkovsky nachgewiesen, dass die T. ulmi sich auf den Wurzeln

von Gramineen zu einer Form mit Safthöckern umwandeln, indem

es sich bei seinen Versuchen mit der Aufzucht der Nachkommen-
schaft aus Gallen stammender geflügelter T. ulmi auf den Wurzeln

der Graminee Aira caespitosa herausstellte, dass die Larven mit

fortschreitenden Häutungen auch Safthöcker erwarben"*). Anderer-

seits habe ich selbst bei genauer Durchmusterung der gesamten

Bewohner zweifelloser Gallen von T. ulmi (nach geflügelten Indi-

viduen) bei den Larven nach deren 1. und 2. (Nymphen) Häutung

bisweilen Safthöcker beobachtet (z. B. bei einer oder 2 Larven oder

Nymphen auf eine ganze Galle und auch dann bei weitem nicht

in allen Gallen), während alle geflügelten Weibchen sich als typische

T. ulmi erwiesen. Es unterliegt demnach wohl kaum einem Zweifel,

dass die Sexuparae von T. ulmi sich von den aus den Gallen emi-

grierenden Weibchen durch den Besitz von dorsalen Höckerchen

und von 5 Punktaugen unterscheiden. T. carrulesrens habe ich auf

den Wurzeln derjenigen Gramineen gefunden, auf welchen Passerini

T. hoijeri (d. h. \eae-]naifdis) gefunden hatte.

Endlich hat Cholodkovsky") die Wurzellaus Scldxoneiira

fodiens Buct., welche im Sommer auf den Wurzeln der schwarzen

Johannisbeere {Bibes nicjrum) lebt, als eine Zwischenform von Seh.

idmih. erklärt, was schon früher von J. Lichtenstein zugegeben

worden war. Zur endgültigen Aufklärung dieser Frage müssen

noch Versuche mit der Aufzucht der Nachkommenschaft migrierender

Weibchen von *SW^. ulmi auf den Wurzeln von liihes )ri<jruin ange-

stellt werden.

Außer verschiedenen Pemphiginen von den Pappeln und Ulmen

bleibt auch noch der Generationszyklus der i^rr/,ri/??^s'-Pemphiginen

74) Passerini fand P. hoyeri (im Juni bis Dezember) auf den Wurzeln

folgender Gewächse: Zea mays, Sorghum saccharatum, S. vulgare u. a., Fanicum

grus-galli, Oryza montana, Eragrostis megastuchya, Loiium perenne, Coix lacryma,

Cynodon dactylom u. s. w., T. caerulescens dagegen im Herbst auf den Wurzeln von

Eragrostis megastaehya. Ich selbst hal)e 2. caerulescens auf den Wurzeln vki

Avena sativa, Eragrostis elegans, Loiium perenne, Fanieum grus-galli und an-

deren Gramineen gefunden, welche ich nicht bestimmen konnte; Cholodkovsky

gibt, augenscheinlich für die gleiche Form, ^ira cae^j^i^osa als Zwischengewächs an.

75) Zur Frage über den Lebenszyklus der Ulmenläuse. (Rus.sisch.) Horae Soc.

Entom. Ross., t. 31, 1897, pp. LXXIli—LXXVII (auch: Zool. Anz. Nr ,520, 189(3).

XXVIT. öO
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aufzuklären [Pemphigus nidif'icus Low faltet Blätter, F. ImmeMac

Sehr, saugt auf der zarten Rinde der Stämme, so z. B. an ver-

heilenden Stellen von Rissen, migriert im Juni), ebenso auch derjenige

von Pemphigus xglostei De Geer auf einigen Lotucera-Arien (rollt

die Blätter röhrenförmig zusammen), von Schixoneui'a rcaumuri

Kalt, (an den Spitzen junger Triebe der Linde) und von S>ch.

iremuli De Geer (an den Spitzen junger Triebe von Pojmlus cnnes-

cens) u. a. m.

Verhältnismäßig gut erforscht ist die zyklische Fortpflanzung

von Schhoneura corni Fabi'.

Ln Jahre 1877 erhielt Lichtenstein, indem er im Herbst

Kolonien ungeflügelter Läuse an den Wurzeln der Graminee Holcus

in Glasröhrchen aufzog, endlich geflügelte, mit den Sexuparen von

Srhixoneura corni übereinstimmende Weibchen, welch letztere Art

um diese Zeit unter den Blättern des roten Hartriegels [Cornus

scmgiiinea) anzutrefi^en war. Hieraus schloss Lichten stein, dass

die im Herbst auftretenden geflügelten Weibchen von Seh. corni

eben mit jenen geflügelten Weibchen identisch sind, welche auf

den Wurzeln von Holcus und anderen Gramineen zur Entwickelung

gelangen. Um jene Zeit nahm der genannte Autor an, dass die

geschlechtlichen Individuen von Seh. corni gleichzeitig mit den

Blättern zur Erde fallen ''^). Im Jahre 1880 jedoch sprach Lichten-
stein bereits folgende Ansicht über die zyklische Fortpflanzung von

Seh. corni aus: Anoecia corni Koch repräsentiert die Fundatrices

und die erste geflügelte Generation von ScJi. corni Fabr., Ämgcia

fuscifrons Koch — deren geflügelte Herbstgeneration '^'). Im ge-

gebenen Falle hielt Lichten st ein Amgcla fuscifrons Koch unbe-

rechtigterweise für die Wurzelgeneration von Seh. corni, da A. fusci-

frons., worauf bereits Passerini hingewiesen hatte, nur ein Synonym
von Tetranenra bogeri Pass. (== xeae-mcigdis Dufour) isf^*).

Im Jahre 1880 beschrieb H. Kessler das Schicksal von Seh.

corni auf dem Hartriegel während des Frühjahres und Herbstes.

Im Frühjahr sollen nach seinen Beobachtungen :> Generationen zur

Entwickelung gelangen: 1. Fundatrices, 2. ungeflügelte und geflügelte

parthenogenetische Weibchen und 3. geflügelte migrierende Weibchen.

Allein es war Kessler nicht gelungen, das entsprechende Zvvischen-

gewächse zu finden'^): Erst im Jahre 1889 identifizierte Osborn

76) Sur la niigratiou du ruceroii du cornouilicr et sur sa reproductiou. Conipt.

rend. t. 85, 1K77, pp. 898—81)9, 120().

77) Notes 011 Gall-niaking Femphiginae from France. Aiiier. Entoni., Vol. 3,

1880, p. 178.

78) Passerini, .T. Aphididae Italicae. Archivo per la Zoologia. Vol. 2,

Fase. 2, ] 8(5:5.

79) Die Entwickelungs- und Lebensge-schichte von Schiznneura corni Ysihv.

XXIX. 11. XXX. Jahresbericht des Vereins für Naturkunde zu Kassel. 1S8H.
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die Wurzelläuse ^V-^. rciinsUi

Pass. mit Seh. com?: Fabr. **^).

Späterhin (1895) wurde dies

auch von mir in der Weise
konstatiert, dass ich Mitte

(Ende n. St.) August geflügelte

Sexuparae von venusta auf die

Blätter des roten Hai-triegels

[Cornus sangiänea) überführte,

wo sie sich wie die Sexuparae

von corni verhielten, d. h.

saugten und eine zweige-

schlechtige Generation ab-

legten ^^). Hierauf war icl: be-

müht, das Schicksal von Seh.

corni möglichst genau zu er-

forschen.

Nach meinen Beobach-

tungen besteht bisweilen schon

die ganze zweite Frühjahrs-

generation aus geflügelten

Weibchen, welche denn

auch migrieren. Allein auf

anderen, besonders zarten

und an schattigen Stellen

wachsenden Exemplaren

desHartriegels entwickelt

sich nur ein Teil der

Larven der 2. Generation

(d. h. der von den Fun-

datrices abgelegten Lar-

ven) zu ungeflügelten,

sich von den Fundatrices

etwas unterscheidenden

Weibchen, welche na-

menthch durch ihre 6-

Fig.

80) On the identity of

ScMzoneura jianicolaThomas
(^ fungicola Walsch = ve-

nusta Pass.) und Seh. corni

Fabr. Insect life. Nr. 4, Okt.

1889, p. 108.

81) Zur Biologie einiger

Pflanzenlausarten. (Kussisch.)

Warschau, Nachr. Univ. 1896,

pp. 67—94.

Fundatrix von Sclnzoneura corm Fabr. mit

.Igliedrigen Fühlern und Bfacettierten Augen.

Köri)erlänge bis zu 1,66—2,2ö mm.

Fig. 2 1)

Ungeflügeltes parthenogenetische.-; Weibchen der

2. Generation von Sehizoneura corni mit 6gliedrigen

Fühlern und zahlreich facettierten Augen. Körpcr-

bis zu 2 mm.
50-
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giiedrigen Fühler, die reich facettierten Augen und verhäUni«-

mäßig lange Beine ausgezeichnet sind (bei den Fundatrices sind

die Fühler ögliedrig, die Augen besitzen nur ?> Facetten). Bis-

weilen kann man geflügelte Weibchen, namentlich an schattigen

Stellen, bis zur Hälfte des Juli (a. St.) antreffen (Umgebung von

Warschau), d. h. fast bis zu dem Zeitpunkt, wo die geflügelten

Sexuparae auf den Hartriegel zurückzukehren beginnen. Ich habe

jedoch nicht feststellen können, ob im Juli, zum Beschluss einer

Fig. 2 c.

Geflügel tos migrierendes Weibchen von Schisoneura corni mit trapezf()rniigem Fleck

auf dem Hinterleibe. Körperlänge 2,05—2,5 mm.

ununterbrochenen Reihe von Generationen von Seh. corni auf dem
Hartriegel auch Sexuparae auftreten. Letztere entwickeln sich

augenscheinhch ausschließlich auf den Wurzeln von Gramineen.

Geflügelte Weibclien (und auch Nymphen) finden sich auf dem
Hartriegel in zwei untereinander ziemlich verschiedenen Formen:
a) einer größeren, mit grünlich-weißem oder weißlich-aschgrauem

Hinterleib, welcher oben einen großen trapezförmigen schwarzen

oder schwarzbraunen Fleck aufweist und b) eine kleinere Form, mit

grünem Hinterleib ohne Fleck und mit kürzeren' Fühlern. DieNym})hen
der ersteren Form sind von grau-brauner, diejenigen der zweiten P'orm
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von grüner Färbung und kleiner. Beide Formen werden in ein

und denselben Kolonien angetroffen, wobei die eine oder die andere

vorwiegen kann, oder aber es ist nur die eine Art allein in der

Kolonie anzutreffen. Derartige Beziehungen können sowohl im

Frühjahr wie auch im Sommer beobachtet werden (in Bjelowesh

habe ich nur die erstere Form gefunden). Es ist mir einstweilen

noch nicht gelungen, festzustellen, ob die geflügelten Weibchen

Junge auf dem Hartriegel ablegen (und zwar auf dessen Triebe

oder unter die Blätter, wo sie hier und da einzeln sitzen), oder ob

alle, nachdem sie ihre

Fig. 2d.

sie

volle Entwickelung erlangt

haben, den Hartriegel verlassen

und auf Gramineen überfliegen

;

letzteres erscheint mir jedoch

wahrscheinlicher. Die Migra-

tion von den Hartriegelarten

beginnt, wenigstens in der Um-
gebung von Warschau, schon

im Mai.

Im Jahre 1896 fand ich so-

eben erst auf Gramineenwur-

zeln herübergeflogene Weib-

chen von Schixoneura corni

zuerst am 21. Juni (3. JuH n.

St.) und zwar auf Triticum in-

termed'kuu, nahe an der Erd-

oberfläche (in der Umgebung
Warschaus), allein nur solche

mit trapezförmigem Fleck auf

dem Hinterleibe. Diese ge-

flügelten Weibchen saßen ein-

zeln und zu zweien auf jeder

Pflanze; ihr Hinterleib war

stark aufgetrieben , augen-

scheinhch infolge des Saugens

auf neuen Nährpflanzen. Um die angegebene Zeit herum hatten sie

bereits einen Teil ihrer Jungen abgelegt. An demselben Tage verbrachte

ich eine Pflanze von Triticum cauinum mit einigen geflügelten grünen

Weibchen von Scli. corni in ein Reagenzglas. Nach 4 Tagen konnte

ich mich davon überzeugen, dass diese geflügelten Weibchen nicht

nur saugten, sondern auch mehrere Larven abgelegt hatten; allein

es war auch zu bemerken, dass das den Läusen von mir aufs Gerate-

wohl angeliotene Gewächs nicht ganz passend für dieselben war,

indem mehrere derselben statt zu saugen, herumkrochen.

Auf den Gramineenwurzeln gelangen mehrere parthenogcnetische

Noch nicht gehäutete, von einer Emigrantin

von Seh. corni abgelegte Larve. Körper-

länge 0,85 mm.
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Fig. 2ei.

Generationen von Sc/t. cortii zur Entvviekelnng. Dabei überwiegen

Anfang Sommer in den Kolonien die iingeflügelten Weibchen. So

fand ich z. B. Ende Juni (a. St.) des

Jahres 1895 in der Umgel)ung von

Warschau Kolonien, welche haupt-

sächlich aus ungeflügelten Weibchen,

und nur zum geringsten Teil aus

Nymphen und geflügelten Weibchen
bestanden. Da die geflügelten Sexu-

})arae erst von Mitte Juli (a. St.) an

unter den Blättern des Hartriegels

zu erscheinen beginnen, so sind die

Ende Juni (a. St.) auf den Gramineen-

wurzeln zur Entwickelung gelangenden

geflügelten Weibchen off'enl)ar einfach

parthenogenetische Wei))chen, welche

an den Wurzeln der gleichen oder

anderer Gramineen Junge ablegen wer-

den. Anfang August (a. St.) des Jahres

1907 fand ich in Bjelowesh an den

Wurzeln von Gramineen Kolonien

von Seil, renusta, bestehend aus erwachsenen und jungen unge-

flügelten parthenogenetischen Weibchen, Nymphen von Sexuparae

und geflügelten Se-

Ungeflügelte weibliche Wurzellaus
von 8ch. corni (d. h. die Form
venustaV&^.ii.)''. Körperl. 2,5 mm.

xuparae (letztere

verlassen nach er-

langter Entwicke-

lung die Gramineen-

wurzeln und fliegen

unter die Blätter

des Hartriegels, wo
sie um die genannte

Zeit zusammen mit

von ilmen abgeleg-

ten Sexualeslarven

in ziemlich Ijeträcht-

licher Anzahl anzu-

treffen sind), aber

bisweilenauch eines,

zwei oder selbst

drei gewöhnlicher

geflüg(!;lter [)arthe-

nogenetischerWeib-

chen (d.h.Nichtsexupa

Hinterleil) liattcii \\]\{\ (

Fig. 2 e.

({et'iügcltes parthcnogenetisdies Weibchen von Schizoncuva

renusta Pass. (d. h. die Übersiedlerform von Seh. corni

Fabr.). . Körperlänge 2 —2, .'3 mm.

•eil), welch letztere

M'cnbar nicht nu^lir ii

inenjsehr angeschwollenen

lande waren, die Grami-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Älordwilko, ßeilräge zur Biologie der Pflanzcnläuse, Aphididac Passcrini. 791

neenwurzeln zu verlassen. Einige von diesen Weibchen verschloss ich

in ein Reagenzglas mit einem abgestutzten und sorgfältig von anderen

Pflanzenläusen gesäuberten Gramineenbüschel; nach einigen Tagen

(4.—12. August) fand ich bereits eine beträchtliche Anzahl von

diesen Weibchen abgelegter und zum Teil schon herangewachsener

weißer Larven von parthenogenetischen Weibchen, welche gleich

ihren Müttern an den Wurzeln saugten **2). Als ich Ende Juni (a. St.) ge-

flügelte Weibchen von renusta von den Wurzeln auf Blätter des Hart-

riegels unter Glasglocken setzte, so wollten die Läuse nicht unter den

Blättern saugen, sondern krochen auseinander. Im August dagegen

gehngt der Versuch mit dem Überführen geflügelter Sexuparae unter

die Blätter des Hartriegels. Was nun die ungeflügelten Wurzel-

läuse von remtsta betrifft, so saugen dieselben überhaupt nicht

unter den Blättern des Hartriegels, obgleich einmal (Ende Juni

a. St. d. Jahres 1895) einige Exemplare derselben an den Zweigen

eines in eine Flasche mit Wasser gestellten Hartriegels fast bis an

die Wasseroberfläche herabkrochen und hier einige Zeit über saugten.

Die flügellosen Wurzelweibchen, welche den flügellosen Weibchen der

2. und der nachfolgenden Generationen auf dem Hartriegel überhaupt

sehr ähnlich sehen, sind aber meist von nicht so einförmiger Fär-

bung sind, wie diese letzteren: bei ihnen sind der Kopf, drei Streifen

auf der Brust, ein großer, fast viereckiger Fleck auf den ersten

sechs Hinterleibssegmenten, zwei hintere Streifen und Flecken auf

den Seiten der Mittel- und Hinterbrust, sowie der Hinterleibs-

segmente bis zu den Safthöckerchen. von schwarzer oder dunkel-

brauner, schwach glänzender Farbe, der übrige Körper dagegen

hellgelblich gefärbt; die meisten jüngeren Exemplare hingegen sind

durchgehends blass grünlichgelb gefärbt. Die geflügelten, auf den

Wurzeln zur Entwickelung gelangenden Individuen wurden dagegen

bis jetzt nur in einer Form beobachtet, und zwar mit dem großen

trapezförmigen Fleck auf dem Hinterleibe.

Die geflügelten Sexuparae verlassen nach beendeter Entwicke-

lung die unterirdischen Teile der Gramineen und fliegen auf den

Hartriegel über, wo sie unter den Blättern zu saugen beginnen

und Weibchen und Männchen hervorbringen; auf den Wurzeln

werden letztere nicht produziert. Die Sexuparae erscheinen zuerst

auf frühzeitig eintrocknenden Gewächsen, z. B. auf den Wurzeln

geernteter Kulturgramineen, während sie auf frischen Gewächsen

verhältnismäßig spät auftreten, etwa im August oder September.

82) Die Larven der partheDOgeuctischen Weibchen kfjuneu schon ihrer Färbung

nach auf den ersten Bhck von den Larven der geschlechtlichen Individuen unter-

schieden werden. Die Larven der Männchen sind bräunlich, die Larven der ge-

schlechtlichen Weibchen von wässerig- weilSer Farbe mit dunklem Fleck auf der

Oberseite des Hinterleibes, die Larven der parthenogenetischen Weibehen dagegen

rein weiß.
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Die Sexuparae erscheinen bisweilen schon von Mitte Juh (a. St.)

an unter den Blättern des Hartriegels. Hier bringen sie Larven

geschlechtlicher Individuen hervor; diese Individuen beginnen zu

saugen, häuten sich viermal und werden dann geschlechtsreif. Die

geschlechtlichen Weibchen sind ungeflügelt, von geringer Größe.

Das Männchen ist gelblichbraun, dünn, 0,90 mm lang, mit ögliedrigen

Fühlern, zahlreich facettierten Augen; Safthöckerchen sind gar nicht

zu sehen. Das Weibchen ist 1,18 mm lang, von blassgelber Farbe,

auf der Dorsalseite mit einem graugrünen ovalen Fleck; statt der

Safthöckerchen nur braune Ränder derselben; die Augen mit 3 Fa-

cetten, die Fühler ögliedrig. Die befruchteten Weibchen legen ihre

Eier in die Vertiefungen und Risse der Rinde von Zweigen und

Stämmen ab, ebenso unter der abblätternden Rinde.

Als Zwischengewächse dienen für Schixoneura c.orul folgende

Gramineenarten: Arena scdira. Triticuvi inferuicdium, Tr. ruh/arc.

Fig. 2 f.

b Geschlechtliches

Weibchen (1,18 mm)

lind a Männchen

(0,9 mm) von Schi'zo-

neura corni Fab r.

Setaria viridis, S. glauaa ii. a. m.; Paniciiin glahrniii. Holen s^ Lolium,

Eragrostis megastm-hga u. s. w. Von den hier aufgezählten Ge-

wächsen sind nur Holciis und einige Loli^tm-Avten perennierende

Gramineen, die übrigen dagegen 1jährige Gewächse. Die Über-

winterung der Übersiedler auf den Wurzeln , der Zwischengewächse

ist bis jetzt noch nicht beobachtet worden **•').

Von großem Interesse ist die Fortpflanzung bei Hormaphia

li(ni/nu(iiiclidis Fitsch. und bei Hormaphis spinosn Schi m er, wie

sie sich nach den Untersuchungen des amerikaniscJKMi Entomologen

Th. Fergande darstellt^*).

Aus den auf IlrDiiiudiuelis rirgiiücn überwinterten Eiern von Hor-

ii/aphis haiinnaiHcliflis schlüpren im Frühjahr Fundatriceslarven aus,

8:}) Mordwilko, A. Zur Hiologie einiger Arten von l'llan/.cnlänscn. (Russisch.)

Warschau, Nachr. Univ. is'.Mi, ]>}).
(",7— <)1. Zur IJiologie und Morphologie der

rtlanzenläusc.
. 1. Teil. Itorae Soc. Entoin. Ross., t. .M, 1S!)7, pp. l'Sö-^ils

()\'.\ -4() der Separata).

.S4) The life History of tvvo specios ol l'lant-licc inhabiting both the Witch-

llazcl and Birch. Washington 1901.
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welche durch ihr Saugen unter den Blättern die Bildung saci<fürniiger

Gallen hervorrufen ; die Fundatriceslarven von Hormaphis sinnosa da-

gegen rufen die Bildung von Gallen auf den Blütenkospen hervor. Im
Innern der Gallen entwickelt sich auch zweite (geflügelte) Generation,

welche auf die Blätter der Birke [Betida nigra) hinüberfliegt. Hier
bringen die geflügelten Hörmaphis-WQihahew Larven hervor, aus denen
sich ungeflügelte Weibchen entwickeln, welche einigermaßen an die

Larven von Alenrodes erinnern. Diese Weibchen geben einer gleich-

falls ungeflügelten Generation ihren Ursprung, allein später ent-

wickeln sich geflügelte Sexuparaeremigranten, welche auf Hamma-
juelis überfliegen und hier Larven der geschlechtlichen Individuen
ablegen. Die geschlechtlichen Individuen sind mit Rüsseln ver-

Fig. :{ a. Fig. :! b.

Fig. 3 a. Larve von Hormaphis (Cerataphis)

betulae Mor d w. von der dorsalen Seite. Körper-

länge 0,47 mm

Fig. .3 b. Junges uugeflü geltes

parthenogenetisches Weibchen von

Hormaphis betulae von der ven-

tralen Seite. (Rüssel, Fühler und

Beine sind verkürzt zu sehen, die

Tarsen teile fallen ab.)

sehen. Die befruchteten Weibchen legen ihre Eier an der Ba.sis

der Knospen ab.

Die geflügelten, aus den Gallen migrierenden Weibchen von
H. spinosa dagegen, fliegen auf die Birke über, legen hier Larven

ab, welche überwintern und sich im Frühjahre zu ungeflügelten,

Aleurodes-'AhxAiQhen Weibchen entwickeln. Letztere geben gleich-

falls ungeflügelten Generationen ihren Ursprung, aber schließlich

gelangen im Juli geflügelte Sexuparae zur Entwickelung, welche

auch noch neue ungeflügelte Weibchen. Die auf Hammamelis über-

geflogenen Sexuparae legen hier Sexuales al) und die befruchteten

Weibchen bringen überwinternde Eier hervor,

Interesse verdient hier der Umstand, dass in diesem Falle der

Strauch HainmajncUs als Hauptgewächs, die Birke dagegen als
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Fig.

Erwachsenes ungeflügeltes i)arthenogenetisches Weib-
chen von Hormaphis hetulae von der ventralen Seite.

(3 Fiihlerglieder sind miteinander verschmolzen, Tarsen

fallen ab, Rüssel ist i'iidimentär.)

Fig. :?(

Erwachsenes ungeflügeltes parthencigenetisches \\'cib-

chcn von HormapJtis hetulae von der dorsalen Seite.

(Auf besonderen Höckerchen sitzeiido Wach.«r()hrchen

;

vorno sind Rudimente der Augen zu scheu. i Eäugc

1,:?7 nun.

Zwischengewächs fun-

giert. Der Generations-

zyklus von Honmqjhis

hamniamelidis erinnert

an den Zyklus der mi-

grierenden Pflanzen-

läuse aus der Unter-

familie der Pemphi-
gi n a e , während der

Generationszyklus von

H. spinosa zum Teil

an den Zyklus der

Pemphigus-krien von

der Pistazie oder der

von der Fichte migrie-

renden r7/(?r;;/("s-Arten

erinnert.

Unter den Blät-

tern kleiner Birken,

namentlich von Betida

rcrrucosa, aber auch

von B. puhescens und

/). alba in den Wäldern

der Gouvernements

Wolhynien,Warschau,

Lomsha^'^), Minsk und

Pskov fand ich Pflan-

zenläuse, welche mit

den soeben beschrie-

benen Arten Ähnlich-

keit hatten. Diese

Läuse habe ich auf

die Gattung Cerataphis

Licht. {= Hormaphis

Osten Sacken) be-

zogen und C. betulae

benannt. Meiner An-

sicht nach unterschei-

den sich die beiden

Sö) Vgl. Zur Biologie

und Moiphologie der Pflau-

zenläuse. 2. Teil, 1901,

l)p. 3l)(i- ;]()7(289-2;)<»der

Scparata) und 973— i)7(5

(89t)—899 der Scparata).
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von Pergan de beschriebenen Pflanzenlausarten weder untereinander

noch auch von ' H.\ hetidar in genügendem Maße, um dieselben

verschiedenen Gattungen zuzuzählen. So vermute ich z. B,, dass

auch die geflügelten Horu/ap/ns^ gleich meinen 11. b^tukie, ögliedrige

und nicht Sgliedrige Fühler besitzen, wie dies von Pergande an-

gegeben wird.

Ungeflügelte, ^/('«/ro(/e.s-ähnliche Weibchen von H. bettilac und

deren Larven von verschiedener Größe, habe ich fast gleichzeitig

mit Nymphen (letztere meist gruppenw^eise und selten) von Juni

Fig. ;ie.

Geflügeltes parthenogenetisches Weibchen (Sexupara?) von HormapMs betulae mit

figliedrigen Fühlern. 1,68 rara Länge.

bis September gefunden. Einstweilen habe ich jedoch nicht ver-

folgen können, wohin die geflügelten Weibchen von der Unterseite

der Blätter fliegen^").

86) Diese Pflauzenläuse können nicht ohne Zögern der Unterfamilie der Pem-
phiginae zugezählt werden, indem das Hinterleibsende der geflügelten Individuen

bei ihnen denselben Bau aufweist, wie in der Gruppe der Calli pterina, Unterf. der

Aphidinae; in allen anderen Beziehungen stimmen sie im allgemeinen mit den

Pemphiginen überein.

Was die Beziehungen von H.hetulae zu Hormaphis betuUnns Horv. betrifft,

so sind die Fühler, welche bei den Larven Sgliedrig sind, bei den ungeflügelten

Weiheheu \on H.hetulae später sogar Igliedrig, während diese bei den ungeflügelten

H. hetulinus Horv. 4gliedrig sind; die schwarzen Exemplare bei H. hetulae sind

abgestorbene Tiere; H. hetulae ruft keinerlei Deformationen an den Blättern der
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Unterfamilie Aphidinae Buct., Mordw. (Gruppe Aphidiiia
Mordw.: Aphis L., Siphocoryne, Hfjnlopterus, F/wrodon, Rhopalo-

sipjlintn u. a. Gattungen; Gruppe Callipterina Mordw.; Gruppe
Lachnina Mordw. ^").

In der Unterfamilie der Aphidinae wurde der vollständige

Generationszyklus der migrierenden Arten erstmals von Walker
und zwar für Phorodon hinmtli Sehr, mitgeteilt®^). Obgleich K alten

-

bach verschiedene Momente aus dem Leben dieser Art auf Prunus
spinosa und Hunndus lupiihis beobachtet hatte, so stand er den-

noch dem Gedanken an eine Migration bei den Pflanzenläusen ganz

fremd gegenüber *^^). Nach Walker wurde die Migration bei Pli.

hninyli noch von Koch^^) und Riley'-") beobachtet und mitgeteilt.

Die geflügelten, von Pnimis spinosa und Pt\ domestica migrieren-

den Weibchen entwickeln sich nach Koch bereits in der 2., nach
Riley dagegen erst in der 3. Generation. Nach meinen Beobach-
tungen in den Jahren 189G— 1898 können sich geflügelte und un-

geflügelte Weibchen gleichzeitig in mehreren Generationen ent-

wickeln. So fand ich im Mai 1898 unter den Blättern des

Pflaumenbaumes im Warschauer pomologischen Garten sowohl
ungeflügelte wie auch geflügelte Weibchen, traf aber auch nach
einem Monat, Mitte Juni (a. St.), noch ungeflügelte Weibchen an,

wenn auch in verhältnismäßig geringer Anzahl. Allein im Jahre

1896 fand ich am 21. Juni a. St. unter den Blättern von Prunus
spinosa, und zwar ebenfalls in der Umgebung von Warschau, un-

geflügelte Weibchen in großer Menge, wenngleich auch in Gesell-

schaft von Nymphen. In Gorodok (Umgebung der Stadt Rowno,
Gouv. Wolhynien) fand ich im Jahre 1898 am 1. Juli unter den
Blättern von Prunus spinosa ungeflügelte Weibchen von Ph. hunmli
bald (im Vergleich zu den Nymphen) in geringer Anzahl, bald selbst

in überwiegender Menge. Die geflügelten Weibchen fliegen von
der Unterseite der Blätter von Prunus verhältnismäßig lange Zeit

hindurch auf den Hopfen über. So beobachtete ich im Jahre 1898

im Warschauer l)otanischon (jrnrten die ersten, auf den Hopfen

Birke hervor (vgl. Horvath, G. Die nonlanierikanische Aphideugattung Hama-
melistes in Europi. Wiener Kntoni. Ztg., XX. Jahrs;., VIII. u. IX. Heft (25. Nov.

1901), pp. 165— 1(18.

87) Die Namen Aphidin:i(> und Lachninae als Bezci(;hnungeu für (huppen
wurden erstmals von Passer ini vcrwnndl, allein in einem anderen Sinne, als dies

von n)ir (1894/9.5) geschehen ist.

88) Walker, Yr. Über das Wandern der Blattläuse. Frorieps Notizen. ;J. Keih(>.

Bd. VII, Nr. 144, 1848, pp. 182— IS:!.

S9) Kaltenbach, ,1. Monograi)hie der Familie der I'flanzcnläuse. Aachen IN-I;;.

90) Koch. Die Pflanzenlau.se. Nünd)erg 1S57, p. 115.

91) Riley, C. V. The Prol)lem of the M()pi)lantli)U.se (J'/ionxlon /iiimuli Sehr.)
in Furopa and America. Ameiiean .Association for adv;niccnicnl ot seience. .'.fiti' mee-
ting, ut Ncw-York 18S7.
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hinübergeflogenen Weibchen bereits Mitte Mai (a, St.). Allein man
kann dieselben hier auch noch im Verlauf des Juni und sogar noch
im Juli antreffen. Überhaupt zeigt Ph. hunndi in dieser Hinsicht

eine Übereinstimmung mit Schixoncwa corni. Am 17./29. Juni 1898
legte ich im Warschauer botanischen Garten Pflaumenblätter mit
geflügelten, ungeflügelten und jungen Fh. hunmli auf den Gipfelteil

eines Hopfentriebes, und beobachtete bereits am darauffolgenden

Tage, dass die Läuse auf den Hopfen übergegangen waren und hier

gerne saugten. Leider unterließ ich es damals, die Verwandlung
der noch indifferenten Larven auf dem Hopfen (die Nymphen häuten

sich und verwandeln sich zu geflügelten Individuen), sowie das

Schicksal der erwachsenen ungeflügelten Weibchen zu verfolgen.

Auf dem Hopfen entwickeln sich in mehreren Generationen
ausschließlich ungeflügelte parthenogenetische Weibchen, und erst

zuletzt, z. B. im August und September, erscheinen die geflügelten

Sexuparae, welche auf die Unterseite der Blätter von Pnmus über-

fliegen und hier ihre, nicht etwa Männchen und geschlechtliche

Weibchen, wie die früheren Autoren vermuteten, sondern ausschließ-

lich Weibchen abgebenden Larven ablegen ; die Männchen hingegen

gelangen bereits auf dem Hopfen zur Entwickelung und fliegen

selbständig auf Prunus herüber.

Von den übrigen Formen der Unterfamilie Aphidinae habe

ich die Migration bei Rhopalosiphum ribw Buct. .— lactucae'K^M.,

Aphis padilL^li. — ai-ettae Fabr., Ä. piri}Loc\\ — farfaraeKoch,
A. rronymi Fabr. — papaveris Fabr. — rumicis L., A. crataegi

Kalt. — ranunculi Kalt, verfolgen können. Außerdem vermute
ich, dass Siphocoryne eapn'eae Fabr. und S. xylostei Sehr, sowie

Hyalopterus pruni {cirundinis) Fabr., H. trirhodus Walk., wie auch

noch einige andere Arten, auf dem Wege zu einer Verwandlung
in nngrierende Formen begriffen sind.

Das Vorhandensein einer Migration bei einigen Arten von
Pflanzenläusen {Aphis padi L., evonymi Fabr., lyyri Koch) war
schon früher von Kessler konstatiert worden, allein diesem Forscher

war es nicht gelungen, die Zwischengewächse für diese Arten fest-

zustellen ^2).

92) Kessler, H. F. Beitrag zur Entwickelungs- und Lebensgeschichte der

Aphiden. Nova Acta der Kais. Leop.-Carol. Deutsch. Akad. d. Naturf., Bd. XLVII,
Nr. 3, Halle 1884. Nach Kessler besteht die 2. Generation der erwähnten Pflanzen-

läuse zum Teil aus ungeflügelten, zum Teil aus geflügelten Individuen, während
sich aus den Larven der 3. Generation ausschließlich geflügelte Weibchen ent-

wickeln, welche dann auf neue Gewächse migrieren. Die Entwickelung dieser

Pflanzenläuse verläuft jedoch, wie wir später sehen werden, nicht immer nach dem
angegebenen Schema. Kessler nimmt irrtümlicherweise an, dass die geflügelten

^Männchen sich aus den Larven der auf die Hauptgewächse zurückgekehrten ge-

flügelten Weibchen entwickeln. Endlich findet bei Aphis viburni Scop. und A.

mali Fabr. eine Migration in Wirklichkeit nicht statt. Es sind dies, gleich Myzus
cerasi Fabr. und Phyllaphis fagi L., nicht migrierende Arten.
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Unter den Blättern der schwarzen und einiger anderer Johannis-

beersträucher [Rihes nignim, altaicum u. a. m.) wohnt im Frühjahre

und Anfang Somnwrs Rhopalosiphum ribis Bu ct., unter den Blättern

der roten Johannisbeere {Ribes rubrum), dagegen -^ Miß/is ribis L.,

Kalt. Früher hatte ich^^), gleich mehreren anderen Autoren, diese

beiden Arten nicht auseinander gehalten; späterhin wurde es mir

jedoch klar, dass die erste derselben auf verschiedene *S'o/ic//?/s-Arten

migriert, auf welchen sie finiher unter dem Namen Rh. lactucoe

Kalt, bekannt geworden war, die zweite dagegen eine nicht

migrierende Art repräsentiert''*). Am 29. April (11. Mai n. St.) fand

ich im Warschauer pomologischen Garten unter nur wenig gelb

gewordenen oder verblichenen Blättern von Ribes nüjriim Fundatrices

von Rh. ribis Buct. und von diesen abglegte Larven der 2. Gene-

ration. Letztere entwickeln sich augenscheinlich vorzugsweise zu

Nymphen und sodann zu geflügelten Weibchen. Wenigstens habe

ich am 9./21. Mai 1S95 an denselben Stellen Kolonien von Pflanzen-

läusen gefunden, welche hauptsächhch aus Nymphen bestanden.

Die geflügelten Weibchen verlassen die Johannisbeerblätter in der

zweiten Hälfte des Mai (a. S.) und fliegen auf verschiedene Sonchus-

Arten herüber, wo sie vorzugsweise an den Gipfelteilen der Stengel

saugen. Auf den Zwischengewächsen entwickeln sich mehrere

Generationen, von welchen jede sowohl ungeflügelte als auch ge-

flügelte parthenogenetische Weibchen enthalten kann. Im Juni und

Juli geben Versuche einer Übersiedelung von Sonchns auf Ribes

ein negatives Resultat, indem die Läuse nicht auf Ribes verbleiben.

Gegen das Ende der Vegetationsperiode zu entwickeln sich auf

Sonchus zuerst geflügelte Sexuparae und - später — geflügelte

Männchen, welche auf Ribes zurückfliegen. Um diese Zeit, etwa

im September und in der zweiten Hälfte des August gelingen auch

Versuche mit der Übersiedelung auf Ribes, wobei nicht nur ge-

flügelte Individuen, sondern auch deren Nymphen an der Unter-

seite der Blätter saugen. Derartige Versuche habe ich im Jahre

1896 zum ersten Male ausgeführt. Die Sexuparae legen nur Larven

geschlechthcher Weil)chen ab. Letztere bleiben, nachdem sie er-

wachsen sind, an Größe hinter den ungeflügelten parthenogenetischen

Weibchen zurück. Die öexualesweibchen legen nach ihrer Befruch-

tung Eier auf die Triebe, in der Nähe von Knospen und auf die

Knospen selbst, seltener an anderen Orten ab.

Rhopt/hsiphiüH lonieerae Siebold. Bei diesen Pflanzenläusen,

welche an der Unterseite der Blätter von Lonicera tatariea und

xybsteum saugen, und dadurcli c^in seitliches Aufrollen dieser Blätter

9;}) Zur Biologie einiger Arten von Pflanzenläu«Mi. (Russisch.) Warschau,

Nachr. Univ. 1896, pp. 3—9.

94) Zur Biologie und Morphologie der Pflanzeuläuse. 2. Teil, pp. öB -54.
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verursachen (deren Färbung- an diesen Stellen einen gelblichen Ton an-

nimmt), entwickeln sich diegeflügeltenEmigranten, welche die 2. Gene-

ration darstellen, verhältnismäßig früh. So beobachtete ich schon am
13./2G. Mai 1907 in Bjelowesh auf Loiiirera tatarica, außer Larven und

Nymphen, auch geflügelte Emigranten. Diese letzteren fliegen nach

Beendigung ihrer Entwickelung von Lonicera auf bisher noch nicht

ermittelte Zwischengewächse über. Am Ende des Monats waren

auf Lonicera bereits fast gar keine Läuse mehr zurückgeblieben. Auf

Grund der Angaben von Kaltenbach, er habe Pflanzenläuse dieser

Art auch auf Phalaris arundinarea beobachtet, durfte man annehmen,

dass diese Gramineenart, sowie noch einige andere Gräser, die

Zwischengewächse für jene Pflanzenläuse abgeben. Ich beschloss,

Versuche mit der Übersiedelung von Rh. Imiicerac auf verschiedene,

im Freien und im Zimmer wachsende Gramineenarten vorzunehmen.

Die Nymphen saßen mehrere Tage hindurch auf den Blättern der

Gramineen und entwickelten sich hier zu geflügelten Weibchen;

auch diese letzteren blieben noch einen 4^der 2 Tage sitzen, legten

hier aber keine Jungen ab, sondern flogen später fort. Es ist wohl

möglich, dass an dem Misslingen des Versuches nur der Umstand

die Schuld trug, dass ich nicht die passenden Gramineen zu Zwischen-

gewächsen gewählt hatte.

Im Herbst fliegen Sexuparae und geflügelte Männchen von

Zwischengewächsen auf die Unterseite der Blätter von Lonicera

herüber, während die geschlechtlichen Weibchen von den Sexuparae

erst hier hervorgebracht werden. Diese 3 Formen von Lidividuen

hatte auch C. Th. Siel)old Ende Oktober unter den Blättern von

Lonicera xiilosteum gefunden und dieselben beschrieben sowie ihre

Fortpflanzungsorgane untersucht*'^).

Bhoim/osipJm/// persicae S ulz er, Morren, Passerini u. a. m. —
Bh. diauihi Schrank, Kyber u. a. m. Morren beschreibt einen

außergewöhnlich zahlreichen Flug geflügelter Weibchen (Sexuparae)

dieser Art in Belgien, im September und Oktober des Jahres 1834.

Diese Weibchen Heßen sich auf der Unterseite der Blätter und auf

den Blattstielen der Pfirsichbäume {Ainygdalus pcrsica) nieder. Hier

fand Morren auch geflügelte Männchen. Die geflügelten Weibchen

legten Larven von geschlechtlichen oviparen Weibchen ab. Gleich-

zeitig beobachtete Morren die genannten Pflanzenläuse aber auch

auf Reseden, Kohl, Geranien und Mesembrianthemen''ß). Passerini

fand diese Läuse ebenfalls im Oktober nicht nur auf Pfirsichbäumen,

sondern auch auf Sinapis alba und Sinapis arreiisis, RJiapistrmn

95) Über die inneren Geschlechtswerkzeuge der viviparen und oviparen Blatt-

läuse. Froriep's Notizen. Bd. XII.

96) Morren, Ch. Memoire sur l'emigration du Puceron du Pecher {Aphis

persicat), et sur les earactferes et ranatomie de cette espfece. Anuales des sciences

natur. 2. serie, t. VI, 1836.
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ruyosKiu und Brassica rapa'^'). Man wird annehmen müssen, dass

die erwähnten krautartigen Gewächse für die genannte Art als

Zw^ischengew^ächse dienen, auf welche im Frühjahre die geflügelten

Emigranten hinüberfliegen, und von welchen im Herbste geflügelte

Sexuparae und geflügelte Männchen auf die Pfirsichbäume zurück-

kehren. In Warndiäusern kann Bh. pcrsk-ae [dianthi) sich das

ganze Jahr hindurch (und zwar auf parthenogenetischem Wege) an

verschiedenen Zwischengew^ächsen [Nerhun oleander, Dianthus, Hya-

cintlms orientalis, Tiüipa, Fnehsia, Nasturthmi offidnale u. a. m.)

entwickeln. Die Frühjahrsgenerationen von Bh. persime rufen auf

Amygdalus persica ein Aufrollen der Blätter nach unten hervor ^^).

An den Spitzen von Trieben hat auch Ferrari Bh. persicae im

Mai beobachtet^''). AuchMorren kannte die Frühjahr.sgenerationen

von Bh. persicae auf den Pfirsichbäumen, allein er hielt dieselben

augenscheinlich fih' eine besondere Art.

BhojKtlosiphum hippophaes Koch wohnt unterhalb der Blätter

und auf den Gipfeln der Triebe der Büsche von HippopJtae rhani-

noides. Die geflügelten Emigranten repräsentieren die 2. Generation

und fliegen in der 2. Hälfte des Mai von den Büschen auf einst-

weilen unbekannte Zwischengewächse über. Ferrari fand die in

Rede stehende Pflanzenlausart (?) auch auf hmla yraveolens^'^^), so

dass diese Pflanze sich demnach als ein w^eiteres Zwischengew^ächs

für Bh. hipjyophacs erweisen kann. Meine Nachforschungen nach

den betreffenden Exulesgenerationen (in Bjelowesh) waren einstweilen

erfolglos. Im September kehren nach meinen Beobachtungen ge-

flügelte Sexuparae auf HippopJiac zurück, wo sie Larven von ge-

schlechtlichen Weibchen hervorbringen, und auch — geflügelte

Männchen.
Siphonophora so/a>ti Kalt. Kaltenbach fand im Juli bis August

kleine, aus ungeflügelten Individuen dieser Art bestehende Kolonien

„unter den Blättern und Stengelspitzen der Kartoft'elpflanzen (Sola-

num tuherosumY '^^'^\ während Passerini im Mai geflügelte Weib-

chen auf den zarten Blättern von Cydonia vulyaris angetroffen hat.

Wahrscheinlich stellt Cydonia vulyaris das Hauptgewächs für

S. solani dar, Solanvin tuberosum dagegen — das Zwischengewächs.

97) Aphididae Italicuc. Archivio per la Zoologia. Vol. II, fasc. 2, 1803,

pp. 143—144.

98) Schoteden, H. Les Aphidocecidies palearctiquc.s. Aniiales de la Soci^t^

entomol. de Belgique, t. 47, 1903, p. 1G9. — Note complementaire sur les Aphido-

cecidies palc^'arctiques. Marcellia, Riv. Int. di Cecidologia. vol. II, 1903, p. 92.

99) Aphididae Liguriae. Auuali del Museo civico die Storia Naturale di Genova.

Vol. II, 1872, p. Gl.

100) Ich zitiere nach Del Guercio: Prospetto dell' Aphidofauna Italica. Nuove

relazioni intorno ai lavori della R. Stazione di Entoniologia agraria di Firenzc.

Serie prima, Nr. 2, 1900, p. löJ.

101) Monographie der Familien der l'flaiizenläiise. j). 1,').
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In der Umgebung von

Warschau habe ich diese Art

von Pflanzenläusen nicht auf

der Kartofl^el gefunden, eben-

sowenig auf der Quitte, doch

habe icli auf diesen Bäumen
allerdings nicht sehr genau

nach jenen Läusen geforscht.

Apkis padi Kalt. — arenae

Fabr. Im Verlaufe des April

und Mai entwickeln sich unter-

halb der Blätter, wie auch an

grünen Trieben und Blüten-

stielen der Vogelkirsche {Prn-

)ms padus) mindestens 3 Gene-

rationen dieser Läuse. Im
Jahre 1899 fand ich schon

am 17. April erwachsene grüne

Fundatrices mit ögliedrigen

Fühlern, von welchen einige bereits mehrere Larven der 2. Gene-

ration abgelegt hatten. Aus diesen Larven entwickeln sich gegen

Ende April und Anfang

p'iindatrix von A. padiKdiM. mit ögliedrigei

Fühlern. Körperlänge bis zu :> nuu.

Fig. 4 b.

Ungeflügeltes parthenogenetisches Weibchen der

2 Generation von A.padi \mt ögliedrigen Fühlern.

Länge bis zu 2,70 mm.

XXVII.

Mai sowohl ungeflügelte

Weibchen, welche aber

bereits 6gliedrige Fühler

besitzen und von grün-

lich-brauner Farbe mit

grau-weißer Bestäubung

und breit eiförmiger Ge-

stalt sind, als auch ge-

flügelte Weibchen. Gegen
Ende Mai sind unter den

Blättern der Vogelkirsche

bereits vorwiegend Nym-
phen und geflügelte Weib-

chen anzutrefi^en; dabei

sind die zuletzt zur Ent-

wickelung gelangenden

geflügelten Weibchen von

geringerer Größe im Ver-

gleiche zu den früher

(z. B. in der 2. Gene-

ration) zur Entwickelung

gelangenden. Im Ver-

laufe des Mai migrieren
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die geflügelten Weibchen auf verschiedene oberirdische Teile (beson-

ders auf Blütenstielen, aber auch auf Blättern) verschiedener Grami-
neen über, wie z. B. Poa, Melica pennirilaris, hnuhini, Elijinris geni-

culatus, Triticum dicoecnm^ Avena satira, Brou/us u. a. m. Im Jahre 1 891)

fand ich schon am 27. Mai im Warschauer botanischen Garten an
verschiedenen Teilen von Pon friria/is und P. annua Kolonien kleiner

grüner Läuse mit rötlich-gelb gefärbten Bezirken um die Basis der

Röhrchen, welche aus ungeflügelten Weibchen und Nymphen be-

standen. Doch traf ich hier auch kleine geflügelte Weibchen an.

welche den um diese Zeit noch unter den Blättern der Vogelkirsche

Fig. 4 c.

Geflügeltes migrierendes Weibehen von A. padi. Körperlänge bis zu 2,92 mm,
kleinere 1,82 mm.

beobachteten geflügelten Weibchenemigranten ähnlich waren. Der
Versuch einer Übersiedelung geflügelter Weibchen auf Poa ergab
ein positives Resultat. Im Jahre 1898 führte ich bereits Mitte Mai
Versuche mit der Übersiedelung von Apkis padi auf Poa aus. Auf
den Gramineen saugten nicht nur Nymphen und geflügelte, sondein
auch ungeflügelte Weibchen der 2. Generation, welche ebenfalls

Junge ablegten. Die von A. padi abgelegten Larven entwickelten

sich zu der einigermaßen abweichenden Yovm arciiac. Bereits nach
10 Tagen legten die zur I^]ntwickelung gelangten geflügelten und unge-

flügelten ^/-rcww-Weibchen ihrerseits Junge ab. Allein weder junge
noch erwachsene Fnndatrices saugen an Gramineen (Versuch vom
.laln-e 1899). Bei A, (ircnae (an Gramineen) werden meist gleich-
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zeitig Uligeflügelte und geHügelte Weibchen angetroffen. Von der

zweiten Hälfte des August an und selbst schon früher erscheinen auf

den Gramineen geflügelte Sexuparae, welche auf die Vogelkirsche

überfliegen, wo sie nur geschlechtliche Weibchen hervorbringen;

die geflügelten Männchen gelangen auf den Gramineenwurzeln etwas

später zur p]ntwickelung und können im September—November
unter den Blättern der Vogelkii'sche angetroffen werden. Nur in

dieser Zeit gelingen Versuche mit der Übersiedelung von A. aveiiae

auf die Vogelkirsche, während sie früher ohne Erfolg l)leiben.

Leider habe ich bis jetzt nicht feststellen können, ob ungeflügelte,

parthenogenetische Weibchen von A avenac unter den Vogelkirschen-

blättern saugen. Die geschlechtlichen Weibchen legen ihre Eier

Fig. 4d. Fig. 4 e.

Fig. 4. e. Geschlechtliches Weibchen
von A. padi L. mit ögliedrigen Füh-

lern. Länge 1,44mm.

Fig. 4d. Ungefliigeltes Weibchen von

A. avenae Fabr. (d. h. der Über-

siedlerform von A. padi). Länge bi.s

zu 2,20 mm.

sowohl auf die Rinde von Trieben, als auch unter die abblätternde

Rinde.

Äphis piri Koch (= ? persicae Koch, Kalt.). — A. farfarae

Koch saugt im April vorzugsweise unter den Blättern des wilden

Birnbaums [Pirus communis)^ wodurch die Blätter ausbleichen oder

gelb werden und ihre Hälften sich aneinander legen. Derartige

Veränderungen an den Blättern können schon von einer einzigen

Fundatrix hervorgerufen werden. So fand ich am 24. April 1899

in der Umgebung von Warschau in den Blattfalten der wilden

Birne entweder je eine erwachsene, dunkelbraune Fundatrix ohne

Nachkommenschaft, oder aber eine solche mit bereits zum Teil ab-

gelegten Larven der 2. Generation. Aus diesen letzteren entwickeln

sich meist grüne Nymphen und darauf geflügelte migrierende Weib-

51*
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chen, allein bisweilen gelangt auch eine geringe Anzahl ungeflügelter

Weibchen (der 2. Generation) zur Entwickelung. Diese letzteren

sind von grau- oder gelblichgrüner Farbe mit einem helleren Längs-

streifen. (Ihre Fühler sind 6gliedrig, bei den Fundatrices dagegen

nur ögliedrig.) Die geflügelten Weibchen migrieren auf die Wurzeln
von Tussilago farfarn, von wo sie schon früher unter dem Namen
A. farfarae Koch bekannt geworden waren.

Am 18. Mai 1896 fand ich in den Blattfalten der Birnbäume
bereits nur wenig Läuse — Nymphen und geflügelte — vor. Um
dieselbe Zeit fand ich in der Nähe der Birnbäume auf T/issifa(/o

Fig. 5.

Geflügeltes migrierendes Weibchen von A. piri Koch. Körj^crlänge bis zu

2 27-

farfara, nahe der Erde, hierher übergeflogene geflügelte Weibchen
mit angeschwollenem Hinterleib, welche bereits einen Teil ihrer

Nachkonmienschaft abgelegt hatten. Bisweilen waren Ameisen

{Lasms nifjer) in ihrer Nähe anzutreffen, bisweilen auch nicht. Ein

Vorsuch, Nymphen und geflügelte Läuse von den Blättern der Birne

auf die Wurzeln eines in einen Blumentopf ge})flanzten Tnssilago

ergaben ein günstiges Resultat. Auch am 24. April 1899 führte

ich einen Versuch mit der Überführung \ov\ Fundatrices mit ihren

Larven auf Tt(ssila(io-V\ wvzeXn aus, wobei die Läuse sich an der Basis

der Blattstielchen fixierten. Leider habe ich damals nicht nachgeforscht,

ob die Fundatrices lanjje unter solchen Umständen leben könn(>n,
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von Tnssilago gelangen mehrere Generationen von A. farfarae zur

Entwickelung, wobei in den Kolonien der Läuse meist ausschließ-

lich ungeflügelte Individuen, bisweilen aber auch Nymphen und ge-

flügelte angetroffen werden. Meine im Juni 1 896 angestellten Ver-

suche einer Übersiedelung von A. farfarae auf Gipfeltriebe der

Birne ergaben ein negatives Resultat. Ein positives Resultat er-

zielte ich dagegen erst im September, wobei sowohl Nymphen als

auch geflügelte Sexuparae unterhalb der Birnenblätter saugten. An
den Wurzeln von Tussüago entwickeln sich zuerst geflügelte Sexu-

parae und erst später geflügelte Männchen. Die Sexuparae und
die Männchen fliegen auf Birnbäume über, wo sie sich auf der

Unterseite der Blätter festsetzen. Die Sexuparae legen unterhalb

der Blätter des Birnbaums ausschließlich geschlechtliche Weibchen ab.

Aphis crataeyi Kalt. — ranuncitli Kalt. Die Fundatrices-

larven rufen durch ihr Saugen an der Unterseite der Blätter des

Weißdorns {Cratae<j?is o.ryacrmtha und monogyna) Umbiegen und Auf-

rollen eines oder beider Ränder dieser Blätter nach unten hervor

und auf den auf diese Weise gebildeten Falten Vorwölbungen von

kirschroter Farbe. Am 29. April (a. St.) des Jahres 1896 fand ich

im Warschauer pomologischen Garten an solchen seitlichen Falten

des Weißdorns, welcher hier eine Hecke bildete, je eine, seltener

2 Fundatrices, von denen einige bereits Larven abgelegt hatten.

Am 10. /22. Mai waren die von den Fundatrices abgelegten I^arven

bereits beträchtlich herangewachsen. Aus denselben entwickeln sich

jedoch hauptsächlich Nymphen und geflügelte Weibchen. So wurden
am 21. Mai in einem anderen Garten ungeheure Mengen von Nymphen,
zum Teil auch von geflügelten Weibchen beobachtet. Letztere ver-

lassen den Weißdorn nach erlangter Entwickelung, so dass ich

z. B. am 2. Juni im botanischen Garten bereits keine Läuse dieser

Art mehr antraf. Im Jahre 1894 waren die Läuse sogar zum 10. Mai

bereits ausgewandert, wo ich noch vorzugsweise Nymphen und ge-

flügelte Weibchen antraf. Auch Kaltenbach hatte nur je 1 oder

2 ungeflügelte Weibchen in den Kolonien dieser Pflanzenläuse an-

getroffen ^'^^). Schon von Mitte August an, oder unter Umständen
selbst noch früher, erscheinen unterhalb der Blätter des Weiß-

dorns geflügelte Sexuparae, welche ausschließlich Larven von ge-

schlechtlichen Weibchen ablegen, und darauf (im September und

Oktober) auch geflügelte Männchen.

Ich war lange Zeit hindurch bemüht, festzustellen, wohin die

Läuse von dem Weißdorn emigrieren, und erst im Jahre 1900 ge-

lang es mir, diese Frage aufzuklären. Am 19. August fand ich im

102) Kaltenbach,,!. H. Monographie der Familie der Pflanzenläuse. Aachen

184r5.
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Warschauer pomologischen Garten an der Basis der Stengel und

auf den Wurzeln des kriechenden Hahnenfußes {Banunnihts repetts)

in der Nähe und unterhalb der Erdoberfläche beträchtliche Kolonien

ungeflügelter Weibchen und Nymphen von A. rmmnculi Kalt. Diese

Läuse zeigten eine auffallende Ähnlichkeit mit A. crataegi Kalt,

Ähnliche Kolonien fand ich auch an der Basis der Stengel von

Aetiisa sp. Am 21. Augu.st versuchte ich diese Läuse von den

Wurzeln des Hahnenfußes auf Zweige des Weißdorns herüber-

zusetzen, welche ich in ein Gefäß mit Wasser gestellt hatte. Die

Läuse saugten gerne an der Unterseite der Blätter des Weißdorns

und die aus den Nymphen hervorgegangenen geflügelten Sexuparae

legten Larven geschlechtlicher Weibchen ab. Kaltenbach hatte

A. ranu7iculi auch auf RaiiuitcuJus acr/s und repens gefunden, ich

außerdem auch noch auf der Hundspetersilie {Actusa sp.), und zwar

ebenfalls an der Erde, allein in geringerer Anzahl. Von Aetusa

setzte ich geflügelte A. rdnnnculi am 16. August auf Weißdornblätter

herüber; auch diese Weil)chen begannen zu saugen und legten

Larven geschlechtlicher Weibchen ab. Am Ende des Monats ent-

wickelten sich aus diesen Larven erwachsene Sexualesweibchen.

Am 17./;-50. Mai setzte ich in Bjelowesh Baniotculus rcjx'ns in

einen Blumentopf und streute Blätter von Crataegus oxifacauthu mit

Nymphen und geflügelten Weibchen (Emigranten) von Aphis crataegi

darüber ^"^). Ein Teil der Läuse ließ sich dauernd auf dem Hahnenfuß
nieder, ein anderer Teil dagegen blieb nicht sitzen, sondern flog auf

das Fenster über. Bereits am L/14. Juni fand ich Kolonien von

erwachsenen Nachkommen dieser geflügelten Emigranten; diese

Nachkommen saßen auf den Stengeln der Pflanzen, namentlich in

der Nähe der Wui'zeln. Hier fanden sich sowohl erwachsene un-

geflügelte Weibchen als auch junge in verschiedenen Altersstadien

(zum Teil wohl schon der nächsten Generation angehörend), und

am 8./22. Juni sah ich bereits eine Menge von Nymphen und /um
Teil auch geflügelte Weibchen ; von ungeflügelten Weibchen dagegen

waren nur sehr wenige vorhanden. (Alle diese Läuse legte ich in

Alkohol.) Bei dem Abschneiden der Hahnenfußstengel flelen die

Läuse sehr leicht ab. Am 16./2U. Juni zog ich an einer Hecke aus

kurz geschorenem Weißdorn vorsichtig (Mnig(> Stöcke von llauau-

eulus repens aus der Erde. An einem der Stengel sah ich nahe

an der Wurzel ein geflügeltes Weibchen von Apliis mitacgi mil

103) Die Blätter des Weilidoriis werden seitlich nach unten gebogen oder krümmen
sich überhaupt in verschiedenen Richtungen. Bisweilen biegen sich an der Mittel-

rippe die zwei gegenüberliegenden Blatthälften nach unten um, wodurch eine Art

(ialle gebildet wird, welche au die Galleu von Pemphif/us ovato-ohlongus Kessler

auf den Blättern der Schwarz- und Pvniiuidenpniipcln («rinncrl und von nuten her

.sogar recht dicht verschlossen isl. Oben sind die Ncrkrüppcllcn lilallslcllcn von

roter Farbe.
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vöiT Ameisen abgerissenen Flügeln, sowie die von demselben abge-

legte, einstweilen noch wenig zahlreiche, aus Larven, jungen Indi-

viduen und einem erwachsenen, ungeflügelten parthenogenetischen

^Veibchen bestehende Nachkommenschaft. Auf anderen Exemplaren
dieser Pflanzen enthielten die Kolonien aber auch Nymphen. Es
entwickeln sich demnach auf Raniatculus repens im Sommer sowohl
ungeflügelte parthenogenetische Weibchen, als auch geflügelte.

Letztere können natürlich auf andere Hahnenfußstöcke herüber-

fliegen und hier Kolonien gründen. Kalten bach fand im August
und September Kolonien von Läusen, w^elche aus ungeflügelten

Weibchen und Nymphen bestanden; oftenbar flogen die geflügelten

Sexuparae und die geflügelten Männchen, nachdem sie ihre Ent-

wdckelung erreicht hatten, auf den Weißdorn über, wo sie sich an
der Unterseite der Blätter niederließen. Ln Jahre 1907 beobachtete

ich in Bjelowesh einzelne geflügelte Sexuparae unter den Blättern

des Weißdorns bereits in den ersten Tagen des August (a. St.).

Allein im allgemeinen wird man erst im September und Oktober
größere Mengen von geflügelten Sexuparae und von ihnen abge-

legten geschlechtlichen Weibchen verschiedenen Alters, sowie ge-

flügelten Männchen, welche ebenfalls vom Hahnenfuß herüberfliegen,

unter den Blättern des Weißdorns antreft'en können. Überhaupt
treten die geflügelten Männchen später auf als die geflügelten

Sexuparae.

Apkis eron//tni Fabr. — papaveris Fabr. = rumicis L. Die

Fundatrices dieser Art treten in Warschau und dessen Umgebung
etwa Mitte März auf. Am HO. März 1 903 fand ich bereits beträcht-

lich herangewachsene Fundatrices. Nach etwa 3 Wochen, unter

günstigen Bedingungen auch noch früher, können schon Larven
der 2. Generation angetrofl'en werden. Die Läuse saugen vorzugs-

weise an der Unterseite der Blätter, wobei sich diese letzteren leicht

aufrollen und verkrüppelt werden, allein zum Teil auch an den
Spitzen junger Triebe und an Blütenteilen des Spindelbaumes (Ero-

nijinus curopaeus)^^^). Die geflügelten Weibchen können augenschein-

lich bereits in der 2. Generation auftreten. Im Verlaufe eines ver-

schieden lang andauernden Zeitraumes geht auf dem Spindelbaume
die Entwickelung neuer Generationen vor sich, wobei auf einem
Gewächs oder auf den einen Trieben die Vermehrung länger an-

dauert als auf anderen. Bald kann man die Läuse schon Ende

104) In der Umgebung von Warschau habe ich ApMs evonymi vom Frühjahr

an auf Triebspitzen und Blättern von Evonymus europaeus angetroffen, auf Vibur-

nuin opulus dagegen nur Aphis viburni. In Bjelowesh fand ich jedoch A. evonymi
vorzugsweise auf Viburnum opulus, wo diese Art ebenfalls Blätter aufrollt, während

einige junge Exen)plarc von Evonymus verrucosus ganz frei von Läusen waren.

Auf Viburnum opulus war diese Pflauzenlausart auch von Kaltcnbacli (A. evo-

nymi) und von Passerini {A. papaveris) gefunden worden.
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Mai nicht mehr antreffen, bakl finden sie sich noch bis zum Juü
auf dem Spindelbaume, und Kaltenbach beobachtete sie sogar

noch im August in aufgerollten Blättern. Geflügelte und unge-

flügelte Individuen entwickeln sich zu gleicher Zeit, doch überwiegen
gegen das Ende der Entwickelung auf dem Spindelbaume Nymphen
und geflügelte Weibchen. Letztere können entweder auf dem Spindel-

baum selbst ilire Nachkommenschaft ablegen, oder aber sie fliegen

auf verschiedene krautartige Zwischengewächse über, wie z. B. auf

verschiedene Arten von Ruiticx, Rhoeum, Papaver, Vicia faba, Beta,

Atriplex, Chenopodmii/, auch verschiedene Compositen {Lappa, Disteln,

z. B. Cirsiuni arvense) und andere Gewächse und geben dort einer

ganzen Reihe neuer Generationen ihren Ursprung. Im Warschauer
botanischen Garten habe ich geflügelte Weibchen von A. ero/ttjnii,

dazu noch mit abgelegten Jungen, bereits am 13. Mai (1898) auf

Ritmex mnximus gefunden, und Ende Mai und Anfang Juni kann
man auf Zwischengewächsen bereits recht beträchtliche Kolonien
dieser Läuse antrefi^en. Es ist bemerkenswert, dass bei A. evonymi
sogar die sich von den ungeflügelten Weibchen der nachfolgenden

Generationen durch ihre ögliedrigen Fühler unterscheidenden Funda-
trices zur Übersiedelung auf Zwischengewächse geeignet sind, von
den Larven und den erwachsenen Individuen der späteren Gene-
rationen gar nicht zu reden. So habe ich im Jahre 1903 schon
am 31. März (a. St.) Larven und junge Fundatrices von A. erouijun

auf eine noch kleine, eben aufgehende Pflanze von Rumex maxirnus

gesetzt und den 3. April beobachtet, dass diese Läuse auf den
7??<?«(^.r- Blättern zu saugen begonnen hatten. Am 14. April hatten

die Fundatrices bereits einen Teil ihrer Nachkommenschaft zur

Welt gebracht. Im Jahre 1899 setzte ich Fundatrices mit ihrer

Nachkommenschaft auf Rumex maxirnus über und erzielte dabei

ebenfalls ein positives Resultat. Überliaui)t sind Versuche mit der

Überführung von A. cvoiujmi auf verschiedene Zwischengewächse
stets von gleichem sicherem Erfolge begleitet. Ebenso leicht ge-

lingen auch Versuche mit der Hücküberführung dieser Läuse von
den Zwischengewächsen auf den Spindcll)aum, namentlich auf dessen

junge frische Triebe, natürlich aber nur in der Zeit, wo die Läuse
noch Nahrung auf demselben finden können. So legte ich in

Gorodok bei Rowno (Gouv. Wolhynien) am 31. Juni 1898 Stengel-

spitzen von Lappa mit A. paparcris auf einen jungen Trieb des

Spindelbaums. Die Läuse krochen noch denselben Tag auf den

Si)indelbaunitrieb über, wobei sie dessen Spitze und die Unterseite

der Blattei- in dichten Mengen bedeckten. Im Wai'schauer bota-

nischen Garten habe ich am 21. Juni 1896 zu ersten Male Pflanzen-

läuse von Rlwe?(7if {A. rauiicis L.) auf einen frischen Trieb des

Si)indelbaumes übergeführt und am 27. Juni l)eobachtet, wie diese

Läuse an der Unterseite der Blätter des Spind(^ll)aumes saugten.
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SO dass diese Blätter bereits begannen, sich mit den Seitenrändern

nach unten umzurollen. Die geflügelten Weibchen von A. papaveris

und A. rumicis können dagegen auch selbständig auf den Spindel-

Imum überfliegen. Überhaupt lebt A. evonijmi auf dem Spindel-

baume und verschiedenen Zwischengewächsen fast genau wie eine

gewöhnliche polyphage Pflanzenlausart. Ich vermute sogar, dass die

parthenogenetische Fortpflanzung von Apliis evonymi^ wenigstens

auf einigen Exemplaren des Spindelbaumes, wenn auch im Sommer
von krautartigen Zwischengewächsen hierher übertragen, doch den
ganzen Sommer hindurch bis zur Entwickelung der geflügelten

Männchen und der (ungeflügelten) geschlechtlichen Weibchen fort-

dauern kann. Man wird sich hier daran erinnern müssen, dass Kalten-
bach^. eroiiiiiiri auch noch im August in aufgerollten Blättern des

Spindelbaumes gefunden hat. Mitte August a. St. 1907 legte ich Stengel

von Atriplex sp. und Blätter von Ramex sp, mit starken Kolonien

von A. papareris auf Triebe von Eroni/imts verrucosus und Viburnum
opulus. Die Läuse gingen auf die Unterseite der Blätter dieser

Hauptgewächse über und begannen sich fortzupflanzen; dabei be-

obachtete ich, wie auch ungeflügelte parthenogenetische Weibchen
hier Junge ablegten. Es unterliegt keinem Zweifel, dass sich hier

später auch geschlechthche Individuen entwickeln können. Um die-

selbe Zeit fand ich in aufgerollten Blättern von Viburnum opulus auch

kleine Kolonien von ungeflügelten parthenogenetischen Weibchen von
A. eroiiiiuri. Ende Sej)tember des Jaln^es 1894 fand, ich im Warschauer
botanischen Garten außer geflügelten Sexuparae sowie ungeflügelten

geschlechtlichen Weibchen und geflügelten Männchen, unter den
Blättern des Spindelbaumes auch noch ungeflügelte parthenogenetische

Weibchen und Nymphen von (geflügelten) Männchen. Im allgemeinen

werden jedoch Ende Sommer und im Herbst unter den Blättern

des Spindelbaumes hauptsächlich hierher übergeflogene geflügelte

Sexuparae, geflügelte Männchen und von den Sexuparae abgelegte

Larven und erwachsene Sexualesweibchen angetroffen. Die Eier

werden an der Rinde der Triebe, auch in der Nähe der Knospen,

in Reagenzgläsern auch auf Papierstreifen abgelegt.

Auf Zwischengewächsen dagegen gelangen, trotz aller meiner

Nachforschungen, keine geschlechtlichen Weibchen ^"^) zur PJnt-

wickelung.

Früher ist A. eronijnii Fabr. auf Zwischengewächsen unter

den Namen A. papareris Fabr. und rumicis L. beschrieben worden.

Von Interesse ist hierbei, dass A. papareris, ihren Merkmalen nach.

105) Die geschlechtlichen Weibchen sind von den ungeflügelten parthenogenetischen

Weibchen in der Unterfamilie der Aphidi nae schon durch den allgemeinen Habitus

der Körpergestalt (welche meist nach hinten zu in die Länge gestreckt erscheint)

und durch die beträchtlich dickeren Tibien der Hinterl)eine leicht zu unterscheiden

(vgl. Fig. 4e).
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sich von A. evoinjnn überhaupt nicht unterscheidet, während die

Form A. rumieiH^ und zwar die ungeflügelten Weibchen, bisweilen

Unterschiede von A. croiuiini aufweist, obgleich auch unter den
ungellügelten rumicis Exemplare angetroffen werden, welche mit

pi-onip)ii und papareris völlig übereinstimmen. Die ungeflügelten

Weibchen von evomjmi und papareris besitzen meist einen schwarzen

Kopf, schwarze Querstreifen auf der Vorder- und Mittelbrust (eben-

solche Streifchen finden sich auch auf dem 7. und 8. Hinterleibs-

segment), während bei den ungeflügelten rumicis Kopf und Vorder-

brust häufig etwas heller sind (der Kopf meist schmutzig- oder

graugrün). Ferner herrscht bei den ungeflügelten cronyini und
papareris die kaffeebraune Farbe vor, bei den ungeflügelten rauricis

dagegen eine matte schmutziggrüne Farbe. Allein Versuche mit

der Übersiedelung von A. eronymi von dem Spindelbaum beweisen,

dass diese geringen Unterschiede nur durch Eigentümlichkeiten der

Ernährung bedingt werden. So konnte ich, nachdem ich am 22. April

1898 Fundatrices von ero)tijwi mit Larven der 2. Generation auf

eine junge Pflanze von Ruiuex nniximus übergeführt hatte, schon
am 8. Mai typische ungeflügelte A. runricis bemerken, welche aus

den Larven der 2. Generation herangewachsen waren, eine grünlich-

braune Farbe besaßen und statt der dunklen Streifen auf den beiden

vorderen Thorakalsegmenten nur je einen Fleck auf jeder Seite

des mittleren und des hinteren Segmentes aufwiesen. Bei vielen

Weibchen hatte sich jedoch der dunkle Streifen auf der Mittelbrust

erhalten.

Ai)]üs sainbaci L. Gegenwärtig habe ich mich davon überzeugen
können, dass diese Pflanzenlausart ihren ganzen Generationszyklus

auf Sambnciis nifjra durchmachen kann, ohne Migrationen auf

Zwischengewächse. Sollte eine Migration bei dieser Art sogar vor-

kommen, so ist eine solch<> doch kein obligatorischer Bestandteil

der zyklischen Fortpflanzung.

Bei dieser Art von Pflanzenläusen gelangen lüe Fundatrices,

im Vergleich mit anderen auf Holzgewächsen lebenden Arten, erst

sehr spät zur Entwickelung. So fand Kessler im Jahre 1882 in

der Umgebung von Kassel (üeselben zum ersten Male am 13. April

(n. St.) auf den jungen geflederfen Blättern von Saniliacas nigra. In

der Umgel)ung von Warschau fand ich im Jahre 1 8l)ü die ersten

2 Fundatrices von A. sanihncl am H». April (a. St.). Überhaupt
ist es schwer, diese PHan/niläuse vor den letzten Tagen des Mai
(a. St.) zu finden, al)er von «liesei- ZcmI an Iteginnen sie sich rasch

zu vermehren und bedecken (he jungen, und zwar vorzugsweise

die grünen Triebe des Hollunders bald in diciilen Mengen, im
Laufe des Juni entwickehi sich sowohl ungellügelle W(M"bchen. wie

aucli geflügelte und Nymphen. Von den geflügelten Weibchen sind

jedocli nur wenige auf dem Hollunder zu finden, und zwar sitzen
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sie vorzugsweise an der Unterseite der Blätter. Vielleicht migrieren

die geflügelten Weibchen nach Erlangung ihrer Reife zum Teil

auch vom HoUunder auf irgendwelche andere (Tewächse, Mitte

Juli sind diese Läuse bereits kaum mehr auf dem Hollunder anzu-

treffen. Am Ende des Sonnners und im Herbst erscheinen unter

den Blättern des Hollunders geflügelte Sexuparae und geflügelte

Männchen. Die geschlechtlichen Weibchen und geflügelten Sexu-

parae dieser Art hat Passerini unter dem Namen A. saii/bi(mri((

Pass. beschrieben.

Vom 19.— 22, Juni a. St. 1907 fand ich in Bjelow^esh noch kleine,

aus ungeflügelten Weibchen, Larven und zahlreichen Nymphen be-

stehende Kolonien von Aph/'s stuNbiici auf Hollundertrieben. Dabei

ist der Umstand hervorzuheben, dass die ungeflügelten Weibchen
nicht grün, sondern grünlich- gelb-kaffeebraun mit unregelmäßigen

weißlichen Flecken gefärbt waren; auch die Nymphen waren von

graugrünlich-gelber Farbe. Am 3. August bemerkte ich unter den

Blättern geflügelte Sexuparae, welche Larven von geschlechtlichen

Weibchen zum Teil bereits abgelegt hatten, zum Teil noch ab-

legten; ein Teil dieser letzteren war bereits beträchtlich heran-

gewachsen und statt blassgelb, rostig-ziegelrot gefärbt. Um dieselbe

Zeit fand ich an einigen im Schatten verborgenen grünen und auch

grauen Trieben ziemlich starke Kolonien von Pflanzenläusen, be-

stehend aus ungeflügelten lebendiggebärenden Weibchen, Nymphen
und geflügelten Weibchen. Letztere gingen von hier zum Teil auf

die benachbarten Blätter übei-, wo sie Larven von geschlechtlichen

Weibchen ablegten.

Die geflügelten Sexuparae waren um diese Zeit ziemlich groß,

die Ende August und im September angetroffenen dagegen — meist

von recht geringer Größe. Es findet demnach auch in bezug auf

A. samhuci L., wie dies auch bei vielen anderen nicht von den

Holzgewächsen migrierenden Arten der Fall ist, im Monat Juli eine

Abschwächung in der Fortpflanzung ein. Geflügelte Männchen

waren um diese Zeit noch nicht vorhanden. Offenbar erscheinen

sie, wie dies auch sonst der Fall ist, später als die Sexuparae.

Es fragt sich nun, ol) .4. sambuci vom Hollunder auf irgend-

welche Gramineen migriert? Einige meiner Beobachtungen und

Versuche zeigen, dass A. sainbnci, wenigstens teilweise oder bis-

weilen, auf die oberirdischen Teile und die Wurzeln von Lychriis

(z. B. auf L. pratensis u. a.) übergehen kann.

Am 29. Juni a. St. fand ich im Warschauer pomologischen Garten

an den Wurzeln einer an den Wegen wachsenden Lf/ehnis-Art

Kolonien, welche vorzugsweise aus ungeflügelten, seltener aus ge-

flügelten Lidividuen bestanden, die im allgemeinen mit A. sdinbvci

übereinstimmten. Zu Hause angekommen, las ich die Läuse sorg-

fältig von den L//C'Ay/«.s-Wurzeln ab und schloss statt ihrer Läuse
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vom Hollunder mit den Wurzeln in ein Reagenzglas ein. Am
nächsten Tage sah ich, wie diese letzteren an den Wurzeln von
Lijchnus saugten und Junge ablegten. Dasselbe Verhalten war auch
am 81. Juni zu beobachten. A. samhuci scheint jedoch im Sommer
nur auf einigen L//e/tn/s-Arten vorzukommen, da diese Läuse auf
anderen Arten nicht zu finden waren. Im Jahre 1903 fand ich eine

kleine Kolonie, bestehend aus ungeflügelten Weibchen und Larven
von Ä. sambuei an Li/ch)a\s-Arten am 6. Juni (Warschauer bota-

nischer Garten)".

Am G. Juni 11)07 legte ich in Bjelowesh einen Hollunderzweig
mit zahlreichen Kolonien von AjjJn's samhuci., bestehend aus jungen
und erwachsenen ungeflügelten parthenogenetischen Weibchen, auf
Pflanzen von Lychnis iwatensis, in der Voraussetzung, dass die

Läuse auf die Wurzeln dieser Pflanze übergehen würden. Allein

am darauffolgenden Tage bemerkte ich, dass fast alle Läuse auf
die Stengel von Lychnis übergegangen waren und hier in ebenso
dichten Kolonien saugten, wie zuvor auf dorn Hollunder. In ihrer

Nähe machten sich Ameisen eifrig zu schatten. Am 14. Juni be-

merkte ich unter den Läusen einige geflügelte Weibchen, allein alle

Läuse waren um diese Zeit von geringerer Größe, ebenso wie dies

auch auf dem Hollunder der Fall war. Sie hatten stark von Ceci-

domyidenlarven zu leiden, so dass ich, um ihrer gänzlichen Ver-

nichtung durch letztere vorzubeugen, die LycJniisSiengei abschnitt

und zusammen mit den Läusen in Alkohol aufbewahrte. Im Freien
jedoch habe ich Ai)]/is srnr/ht/ci niemals auf Ly/c//y<'/5-Stengeln ange-
troffen.

Um die Frage über die Migrationen von A. scnnbuci definitiv

beantworten zu können, bedarf es noch weiterer Beobachtungen
und Versuche. Jedenfalls geht A. samhuci bisweilen und vielleicht

auch nur zufällig auf die Wurzeln von LycJinis über, wo diese Art
sich wenigstens einige Zeitlang fortpflanzt. Wenn es sich heraus-

stellen sollte, dass A. sau^huci regelmäßige Migrationen vom Hollunder
auf irgendwelche Kräuter ausführt, so werden wir jene sehr inter-

essante Tatsache vor uns haben, dass sich auch auf den Haupt-
gewächsen zum Beschlüsse einer ununterbrochenen Fortpflanzung
geflügelte Sexuparae und geflügelte Männchen entwickeln können,
welche bei den übrigen migrierenden Arten der Gruppe Aphidina
nui- auf den Zvvischengewächsen zur Entwickelung gelangen.

SipJiocorync .ry/ostri Sehr. j)flanzt sich im Sonnner sowohl auf
den Blättern niehr(n-er Geisblattarten [Lonicera caprifoliuui., L. pcri-

clymenam), deren beide Hälften dabei nach oben aufgei'ollt werden,
und auf deren Blüt(>nköpfclien, welche ebenfalls verkrüppelt werden.

1) Piissorini, .T. Aphididai' Italicac Archivio per in Zoologia. Vol II,

läse. 2, p, 16 J.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Mnnlwilko. Beiträge zur Biologie der Pfianzonläuse, Aplndiäae Passerini. 8lP)

als auch auf den Dolden verschiedener Unibilit'eren fort, wie z. B.

auf dem Schierling [Conium inacKlatum). Offenbar können die Läuse
sich auf Lonicera vom Frühjahre bis zum Herbst ununterbrochen
fortpflanzen. Passer in i fand dieselben im Mai und Juni, K alten

-

bach dagegen vom Juli bis in den September hinein. Zum Schlüsse

entwickeln sich hier geschlechtliche Individuen. Am 1./4. Juni UJ03

fand ich im Warschauer botanischen Garten aufgerollte Blätter

verschiedener Loniccni-Avtew^ wobei im Inneren der Falten Nymphen
und geflügelte Weibchen saßen ; doch enthielten einige Blätter auch
ungeflügelte Weibchen. Auf einem in der Nähe wachsenden Conium
inaciilatum konnte ich jedoch um diese Zeit keine Pflanzenläuse

dieser Art finden. Am 2. Juni legte ich mehrere Zweige von
Lonicera mit Läusen auf Dolden von Conium mandutum und be-

obachtete am 7. Juni, wie Häufchen von Ä xijlostei an den Blüten-

stielen der 2. (oberen) Reihe saugten. Am 13./26. Juni fand ich un-

geflügelte und geflügelte Läuse sowohl auf Lonicera^ als auch auf

Coiiiu'm, auf letzterem in ungeheurer Anzahl. In diesem Falle waren
die Läuse zum Teil herübergesetzt worden, zum Teil jedoch waren
sie offenbar selbständig von Lonicera auf Conium herübergeflogen.

Am 18. August war der Schierling bereits gänzlich eingetrocknet

und es fanden sich natürlich keine Läuse mehr auf ihm ; auf Loni-
cera dagegen fand ich Nymphen und geflügelte Weibchen in den
aufgerollten Blättern, aber nur vereinzelt. Es unterhegt keinem
Zweifel mehr, dass beim Eintrocknen der Doldenblütler S. xyhstei

entweder auf Lo7iicera oder auf andere, noch frische Exemplare
von Doldenblütlern überfliegt. Es hat den Anschein, als ob 8. xy-

lostei sich auf Lonicera im Sommer weniger gut fortpflanzt als im
Frühjahre und im Anfang des Sommers, während zur gleichen Zeit

ungeheure Mengen dieser Läuse auf den Doldenblütlern beobachtet

werden können. Auf den Doldenblütlern treten augenscheinlich

keine geschlechtlichen Individuen von S. xijlostei auf, sondern die

schließlich zur Entwickelung gelangenden geflügelten Individuen

fliegen auf Lonicera über. In dieser Richtung müssen noch Be-

obachtungen angestellt werden.

Siphocoriine capreae Fabr. pflanzt sich auf verschiedenen Salix-

Arten (unterhalb der Blätter und an den Spitzen junger Triebe)

ebenso erfolgreich fort, wie auf den Dolden verschiedener Umbili-

feren. Passerini fand diese Pflanzenläuse im Mai, Kaltenbach
im Mai und im Juli bis Ende September. Im Sommer habe auch
ich diese Läuse sowohl auf Weiden, als auch auf Umbiliferen ge-

funden. Allein die Frage hat noch keine Lösung gefunden, ob auf

den Doldenblütlern auch geschlechtliche Individuen auftreten, d. h,

ob diese Art ihren ganzen Generationszyklus auf Doldenblütlern

durchmachen kann. Wachsen die betreffenden Doldenblütler im
Wasser, so werden die Läuse offenbar nicht während des Winters
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auf denselben ver))leiben können. Überhaupt trocknen einige Dolden-

blütler jedoch vei-hältnismäfsig frühzeitig ein, so dass die Läuse von

denselben auf andere Gewächse übergehen müssen. Dabei können

dann die geflügelten Individuen auf *SV///.r- Arten überfliegen. Mitte

August (a. St.) 1907 fand ich auf Coniniii riiactilatuni starke Kolonien von

Sipli. mpreae, allein in diesen Kolonien erwiesen sich nur wenige

erwachsene parthenogenetische Weibchen, während die Hauptmasse

aus Nymphen bestand; geflügelte Weibchen waren auch in geringer

Anzahl vorhanden. Augenscheinlich verließen diese letzteren bereits

mit beendeter Entwickelung Conitnn mantlatiou^ um auf andere

Pflanzen, wahrscheinHch *SV///ic-Arten, hinüberzufliegen.

HijalojJtenis pniniF nhr. {arimdinis Fabr.)'"'). Im Juni—August
vermehrt sich diese Art beinahe ebenso stark unter den Blättern

der Pflaumenbäume [Prunus domcstifa und auch Pr. institia), wie

auf den Blättern von Pkrcujmües coinmun/'s. dabei entwickeln sich

die ungeflügelten und geflügelten (parthenogenetischen) Weibchen

gleichzeitig oder bisweilen erstere vorherrschend, besonders am An-

fang ihres Erscheinens auf diesen oder jenen Pflanzen. Im Sep-

tember—Oktober kann man geflügelten Sexuparae, die Larven von

geschlechtlichen Weibchen ablegen, erwachsene geschlechtliche Weib-

chen (kleine, mit ögliedrigen Fühlern und mit verdickten Tibien

der Hinterl)eine) und geflügelten Männchen unter den Pflaumen-

blättern beobachten. Die geschlechtlichen Weibchen legen ihre

grünliclien, mit einem weißen Anfluge bedeckten Eier dicht an den

Knospen, in den Gabeln der Zweige und auch in den Rinden-

vertiefungen der Zweige ab. Die geflügelte Sexuparae und geflügelte

Männchen auf Pflaumenblättern können auch nicht örtlicher Her-

kunft sein, sie können hierher von Phragmifrs commuKis geflogen

sein. Anfangs Oktober (a. St.) 1907 fand ich in Bjelowesh auf

Phr. communis Spuren der Blattläuse in Form eines weißen An-

fluges oder Bestäubung auf den Blättern, wo sie sich früher ver-

mehrt hatten. Auf einigen Blättern befanden sich noch kleine

Kolonien der Blattläuse, bestehend hauptsächlich aus Nymphen von

Sexuparae und Männchen, teilweise aus erwachsenen Sexuparae

]<)7) Nur Fr. Walker (Descriptions of Aphides. .\iinalcs and Magazin of

natural History. 8cr. 2, T. V, 1850) vereinigt beide Arten von Fabricms {H. pruni

und H. arundinis), allen übrigen Autoren (Kaltenbach, Koch, Pa.s.serini

u. a. m.) sprachen von zwei Arten. Es ist interessant, dass Kaltenbach, Passe-

rini, G. Del Guercio folgenden Unterschied zwischen 11. pruni und H. arundinis

festgestellt haben: bei der ersten Art ist das Schwänzchen grünlich, bei der zweiten

- braun; im Gegenteil spricht Koch bezüglich der geflügelten AVeibcheu von H.

arundinis: „Saftröhrchen und Afteistielchen grünlich, letzteres au der Spitze dunkler"

(1857, p. 21). Deswegen kann man bemerken, dass die erwachsenen, sich kürzlich

gehäuteten Individuen ein grünliches Schwänzchen haben, während sich bei zu-

nelimcndem Alter das Scliwänzch(!ii bräunt. Im allgemeinen ist es nicht möglich,

einen Unterschied zwischen den Pflaumen- und Schilt'grasblattläusen festzustellen.
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und geflügelten Männchen und zuweilen aus einzelnen ungeflügelten

parthenogenetischen Weibchen (verhältnismäßig kleinen, mit 6glied-

rigen Fühlern), welche noch Larven von Männchen hervorbrachten.

Hier waren überhaupt keine geschlechtlichen Weibchen zu linden,

ebenso auch keine Eier. Damals schnitt ich einen Pflaumenzweig

mit Blättern ab, entfernte von hier die Blattläuse, tat sie in eine

Flasche mit Wasser und setzte darauf auf die Blätter geflügelte

Sexuparae, die ich von Fhr. cohhduu/s entnommen. Letztere fingen

unter den Blättern der Pflaume an zu saugen und kleine Häufchen

Larven von geschlechtlichen Weibchen abzulegen. In dieser Ver-

fassung hielten sie sich einige Tage, wobei sich die geschlechtlichen

Weibchen häuteten.

Auf Grund der geschilderten Beobachtungen ist es klar, dass

die Blattläuse genannter Art auf Phr. communis nur erscheinen,

nachdem sie hierher von der Pflaume geflogen waren. — Auf den

Pflaumen erscheint H. pruni verhältnismäßig spät. So fand ich am
HO. April (a. St.) 1899 im W^irschauer pomologischen Garten noch

nicht Blattläuse unter den Pflaumenblättern. Nach Koch erscheinen

Fundatrices unter den Blättern der Pflaume erst „gegen das Ende

des Monats Mai und in der ersten Hälfte des Monats Juni" (1857,

p. 22). Auf Phr. commiDiis erscheint nach demselben Autor diese

Art „in der Endhälfte des Monats Juni" (p. 22).

So kann der ganze Generationszyklus von Hyalopterus pruni

sich nur auf Pflaumenbäumen beschränken; aber gewöhnlich migriert

die Art auf PJir. communis, wo sie sich oft sehr stark vermehrt.

Aber auf diesen letzteren Pflanzen werden von geflügelten Sexu-

parae nicht geschlechtliche Weibchen abgelegt.

Ht/alopterus trirhodus Walk, (aquilegiae K o eh.). P a s s e r i n i fand

diese Läuse im Sommer unter den Blättern von Aquilegia vulgaris, im

Herbste dagegen unter den Blättern von Bosa. Etwa um den 20. Mai

(a. St.) 1898 fand ich im Warschauer botan. Garten unterhalb der

Blätter von P. centifolia die ungeflügelten Weibchen und deren Larven

von H. trirhofla, — am (>. Juni dagegen außer ungeflügelten auch noch

geflügelte W^eibchen. Gegen Mitte Juli desselben Jahres fand ich

diese Pflanzenläuse auch unter den Blättern von Aquilegia, doch

meist nur ungeflügelte Lidividuen, obgleich mir bisweilen auch ge-

flügelte Weibchen zu Gesicht kamen. Am 24. August 1903 legte

ich auf einen Rosenzweig unter einer Glasglocke mit Läusen be-

setzte Blätter von Aquilegia; diese Läuse gingen auf die Rosen-

blätter über und lebten hier bis zum 2. September. Im Herbste

kann man unter den Blättern der Rosensträucher geflügelte Sexu-

parae, von diesen abgelegte geschlechtliche Weibchen sowie geflügelte

Männchen antreffen. Unter welchen Umständen die Läuse um
diese Zeit auf Aquilegia lebten, ist noch nicht aufgeklärt worden;

ebenso ist das Leben der Läuse unter den Blättern von Rosen
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während des ganzen Sommers noch nicht untersucht worden. Sehr

interessant sind die Beobachtungen von Koch über die Blattläuse

auf A(ii(il. vulgaris. „Gegen das Ende des Monats Mai erscheinen

die Altmütter der gegenwärtigen Spezies auf der Akeley, Aquil.

rnkj((r/s, vereinzelt auf der unteren Blattseite sitzend. In den ersten

Tagen des Monats Juni folgen diesen die geflügelten Mütter in ge-

ringerer Zahl einzeln oder in Gesellschaft der ungeflügelten. Larven

sind alsdann häufig zu sehen, die entweder von ersteren oder letz-

teren abgesetzt wurden" (1857, p. 19). Die Beobachtungen von

Koch lassen vermuten, dass auch auf A(/f(i/. vuUjaris die geschlecht-

lichen Weibchen erscheinen können, und folglich auch die über-

w'internden Eier ; weshalb man H. trirhochis als gewöhnliche polyphage

Art ansehen kann.

Während bei A. evomjnn auf dem Spindelbaum augenscheinlich

keine ununterbrochene Fortpflanzung auf diesen Gewächsen im Ver-

laufe der gesamten Sommerperiode stattfindet, so kann man bei

Siphoror//ne xf/lostei, S. capreae und bei Hyaloptcrns pruni {arundinis)

eine ununterbrochene Fortpflanzung auf deren Hauptgewächsen

bis zum Auftreten der geschlechtlichen Individuen beobachten;

allein gleichzeitig findet auch eine Migration auf krautartige Gewächse

statt, und von hier aus, gegen das Ende der Vegetationsperiode

dieser Gewächse, eine Rückwanderung auf die Hauptgewächse. Der-

artige Erscheinungen sind vielleicht, wenigstens zum Teile, auch

anderen, gleichzeitig holz- und krautartige Gewächse bewohnenden

Arten eigentümlich, so z. B. Siphonophora lümariae Sehr., Hija-

lopterus trirhodus. Wie wir in einem späteren Aufsatz sehen werden,

kommt derartigen Erscheinungen in der Fortpflanzung der Pflanzen-

läuse eine ganz besondere Bedeutung für die Lösung der Frage

über die Entstehung der regelmäßigen Migrationen bei den Pflanzen-

läusen zu.

Berichtiguiisten.

Seite 566 Zeile 83 von oben ist statt u. a.])^) zu setzen: ii. a.])^).

„ 567 „ 19 von unten ist statt 1) zu setzen: 3).

„ 567 „ 10 von unten ist statt 2) zu setzen: 1).

Zu Seite 567 gehört noch die Anmerkung 2):

2) Boveri, Th. Befruchtung, in Merkel's und Bonnct's Ergebnisse der

Anatomie und Entwickelungsgeschichte. Bd. 1, 1S91, p. ;)8()ff.

Verlag von Georg Thiemo in Leipzig, Rabensteinplatz 2. — Druck der kgl. bnyor.

Hof- u. Univ.-Buchdr. von Junge iS: Sohn in Erlangen.
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